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Er ist siir die West,
revolulion - hinaus milihm!

Die Reichenberger Kreisexekutive der kom¬

munistischen Partei hat vor einigen Tagen den

Parteisekretär dieses Kreises , Leopold
Kreutz , von seinerFunklion bis zum
Abschluß einer gegen ihn eingeleiteten Unter¬

suchung enthoben . Kreutz hat sich, wie ein

Kommuniquee der kommunistischen Partei
meldet , „ in den Beratungen des Kreisaus -
schusses und der Kreisexekutive über die Vor¬

gänge ( ! ) in der kommunistischen Partei der

Sowjetunion aufdieSeite der Oppo¬
sition gestellt " , und er hat Versuche
unternommen , „ in diesem Sinne auch
fraktionell ( ! ) zu arbeiten " . Es ist
nicht bei Versuchen geblieben , und es wurde

sogar schon „ die Abhaltung einer geheimen
Fraktionssitzung ( nach Sinowjewschem
Muster ! Anm . d. Red. ) , z u d e r F u n k t i o-

näre aus dem ganzen Kreise ein¬

geladen worden waren , festgestellt ".
Die Untersuchung gegen Kreutz wurde bereits

abgeschlossen , sie ergab , daß der Ketzer tatsäch¬
lich geheime Besprechungen und Konferenzen
abgehalten hat , „ in denen die Teilnehmer
über das dort Gesprochene und das

ihnen vorgelegte Material der Partei
gegenüber zum Schweigen und zur

Ableugnung verpflichtet wurden " ,

worauf zwei am Montag in Reichenberg und

Gablonz abgehaltene Konferenzen der Partei
die Suspendierung , des Kreutz guthimen . ^Da¬
mit nicht genug , wird die Krcisexekutive noch

in dieser Woche über sein weiteres Schicksal

beschließen . In der — natürlich einstimmig —

angenommenen Resolution wird gesagt , die

Forderung einer Diskussion ( schon die ist
gefährlich ! Anm . d. Red. ) müsse „ mit Ent¬

schiedenheit zurückgewiesen wer¬

den " , denn sie könnte nur die Kampf¬
kraft der Partei schwächen und eS

werde daher „ allen Versuchen , eine

solche Diskussion hervorzurufen ,
mit aller Entschloflenheit entgegengetre¬
ten werden " .

Der oberste Funktionär eines Kreises , der

geheime Besvrechungen und Konferenzen ab¬

hält , deren Teilnehmer er zum Schweigen und

zur Ableugnung verpflichtet , das also ist die

vorbildliche Diszivlin in der kommunistischen
Partei , die jede Meinungsverschiedenheit unter

den sozialistischen Parteien mit hochmütigem
Hohn begleitet ! Aber man muß ihr zugestehen ,
daß sie gegen Disziplinstörer energisch einzu¬
schreiten versteht . Der Parteisekretär , der' „frak -
tionell " arbeitet , wird abgesägt und angekün¬
digt , es werde init aller Entschlossenheit sogar
jede Diskussion verhindert werden , da eine

solche die Kampfkraft der Partei schwächen
wurde . Wie ist uns denn ! Ist das dieselbe
toinmunistische Partei , die sich maßlos ent¬

rüstet , wenn die Sozialdemokratie kommuni¬

stische Achselträger in ih <en Reihen ckicht dulden

will ? Wurden die diversen Rußlandfahrer , die

den Reizen des russischen Rubels unterlagen ,
und die sich unter Beibehaltung der sozialdemo¬
kratischen Mitgliedschaft zu kommunistischen
Propagandazwecken hergaben , von den Kom -

munisten nicht dafür belobt und wie Helden
gefeiert ? Ist das dieselbe Partei , die täg¬
lich d ä r a u f h i n a r b e i t e t , in allen Ar¬

beiterorganisationen , in den Gewerkschaften , in

den Sportvereinen , Zellen und F r a k -

tionen . zu bilden , nur zu dem Zwecke,
um die Kampfkraft der Sozialdemokratie zu

schwächen ? Entrüstet sie sich nicht über „Drosse¬
lung der Meinungsfreiheit " , wenn wir solchen
Zellenbildnern und verschämten Handlangern
der Kommunisten auf die Hühneraugen treten ?

Dessenungeachtet wollen wir den - kommu -

nistischen Führern gerne das Recht zugestehen,
sich nach Herzenslust gegenseitig abznkrageln ,
aber zur Beurteilung der Verhältnisse in der

kommunistischen Partei , welche alle revolutio¬
näre Gesinnung allein gepachtet zu haben be-

hauptet , muß doch geprüft werden , warum auf
Kreutz der Banustrahl niedersauste und war¬

um die kommunistischen Verlrauensnlaiinerver -
sammlungen aufgeregte Resolutionen,gegen
jene beschließen Wissen, die eine Diskussion

Diskussion? Worüber ? Ueber die

„Vorgänge " ( wie zart ausgedruckt . ) in der

kommunistischen P a r t e l R u 8 -

l a n d s ! Diese „Vorgänge" sind nichts weniger
als eine schwere innere Kriseln der

r u s s i s ch e n P a r t e i ! Don steht em großer
Teil der Partei gegen die offizielle Führung
in schärfster Opposition und diese Krise hat
auch schon auf Deutschland uberge -
griffen , wo bekanntlich 700 verantwortliche
kommunistische Parteifunktionäre ein in den

schärfsten Tönen gehaltenes oppositionelles
Schriftstück unterzeichnet haben . Wer ist der

Führer d i e s e r R e b e l l i o n ? Niemand
anderer als der einst allmächtige Sinow¬

jew , der als Vorsitzender der kommunistischen
Internationale Abgesägre, dem einst alle

Unterläufe ! in den einzelnen Sektionen der

Partei aus der Hand aßen , während ihnen setzt
aufgetragen ist, an ihm kein gutes Haar zu

lassen . Vor kurzem waren sie ihni mit geradezu
hündischer Treue ergeben , beteten alles was

er sagte , als den höchsten Schluß revolutionärer

Weisheit an , erkannten ihn ohne Scham und

Bedenken als die richtige Kompetenz , eine Per -

sönlichkeit wie Trotzki zu verdammen und zu
verbannen und plapperten gläubig das Schlag¬
wort vom „Trotzkismus " nach, der die hehreck
Leninschen Lehren zu verwässern drohe . '
ist eben so, es war inimer so und wird — so¬

lange der Rubel rollt — stets so sein : die

kommunistischen Feldwebel in den verschiedenen
. Sektionen dev - Dritten - Internationale - - - » ü - n

n , ob sie wollen oder nicht , mit der jeweils
in Moskau obenauf schwimmenden Klique
heulen , müssen heute kreuzigen , wem sie

gestern Hosiana riefen , Eine^neue Klique ist
in Moskau emporgekominen , Sinowjew ist von

seiner Höhe herabgestürzt worden , ergo

müssen die Trabanten auf ihn
spucken . Und wer es wagt , wie Kreutz , für
den Gestürzten Partei zu ergreifen , der fliegt
hinaus !

Der große Sinowjew und der kleine

' Kreutz , und mit ihnen noch viele andere , sie

sind in Ungnade gefallen , weil sie nicht
aufhörenwollen , andiekommuni -

stische Weltrevolution zu glau¬
ben , und weil sie mit der Art , wje in Ruß¬
land der Kommunismus praktiziert wird , nicht
einverstanden sind . Der von den 700 reichs¬
deutschen kommunistischen Parteifunktionären
unterfertigte Protestbrief drückt das so aus :

„ Die Hetze, die gegen Sinowjew usw. entfaltet
Wird , versteht jeder politisch denkende Arbeiter

als den Versuch , die Komintern
( Kommunistische Internationale ) als revo¬

lutionäre Organisation des Welt¬

proletariats zu liquidieren . . . .

Wir weisen jede Revision des Leninismus auf
das Entschiedenste zurück. Zttrück zu Le¬

nin , zum w i rkl i ch e n, e ch t e n, unvex -
f ä l s ch t e n L e n i n i s m ü s ! " Danach wurde

also Sinowjew kaltgestellt , weil er noch immer

dem „echten , unverfälschten Leninismus " hul¬
digt. Und Kreutz flog aus dem Tempel hinaus ,
weil er gleich Sinowjew in dem neuen , in

Rußland eingeschlagenen Kurs eine Abschwö¬
rung des echten BoWhewismus erblickt mnd

weil die Sinowjewgruppe verlangt , daß das

Steuer wieder im Sinne der Weltrevolution

heru, »geworfen werde . Früher flogen Bubnik ,
Waxmbrunn , Rouöek uslp. hinaus, ' weil sie
Sinowjews Bolschewisierungsparole nicht ge¬

horsam Folge leisten wollten , heute ereilt

Kreutz dasselbe Schicksal , weil er sich zu

viel b o l s ch e w i s i e r t h a t und nicht be¬

greifen wist , daß ein wahrer Kommunist über¬

haupt keine eigene Ueberzeugung zu haben ,
londern zu warten hat , bis inan ihm mitteilt ,

Mode j^^rzeugung
in Moskau gerade

Ob Sinowjew oder - Stalin , der Sieger
über den ersteren , mehr iin Rechte ist, das sei

untersucht , es gehört auf ein anderes

< ri -» jedenfalls bedeutet die neue Wirtschafts -

ffiwf' re «
Förderung der privaikapita-

ustsichen Entwicklung in der Stadt , in In¬

dustrie und Handel , in der Anerkennung der

individualistischen Wirtschaftsform auf dem

Torfe besteht , die völlige A b k e h r v o n

der k o m m u n i st i s ch e n Doktrin , >vie

sie bei der Gründung des Sowjetstaates ' ver¬

kündet und in die Praxis umzusetzen versucht
wurde . Es ist der Zusammenbruch der

bo l s ch e w i st i s ch c n H d e o l o g i e. Bisher
durften nur noch die Lakeien Moskaus diese
verkrachte Ideologie im Kampfe gegen die So¬

zialdemokratie propagieren , und sie diente da¬

zu , die verblendete kommunistische Anhänger¬
schar in dein Glauben,zu erhalten , die kommu¬

nistische Partei sei die allein revolutionäre . Der

Widerspruch zwischen Theorie und Praxis , er >

ist im Falle Kreutz aufgedeckt worden . Kreutz
iviü cs nicht verstehen , daß der Blütentrqnm
der „sozialistischen Republik " im bolschewisti¬
schen Sinne längst . ausgeträumt ist ? und daß
die Sowsttdiktakoren ihren Frieden mst- dem

Puvatkapitalismus geschlossen haben » darum

Webt man , ihn als Ausbund der Schlechtigkeit
beiseite . In der . Presse und in den Versamm¬
lungen aber werden die Schuhputzer der . „Li¬
quidatoren " weiter von der Todfeindschaft des

Bolschewismus gegen den Kapitalismus dekla¬

mieren , bis — nun bisdiebetrogenen
kommunistischen Arbeiter , das

f r i . v o leGaukelsPiel durchschauen
werden ! .

Bor - er Beilegung des englischen SlrMs ?
Die Bergardelter zu Berhandiuageu bereit . - Sie akzeptieren das von

Wbnrtn vorgeW ' ageoe Schiedsgericht
London , 22 . September . (Eigenbericht . ) Die seit gestern mittag ^ vom Ministerpräsidenten

Baldwin mit den Bergarbeitern gesührt - rn Besprechungen haben heute di « Einwilligung der

Bergarbeiter - Gewerkschaft erreicht , über eine Lohnhcrabsetzung und Verlängerung der Sstwrits -

- zeit zu verhandeln . I » den Fälle », in denen keine Einigung mit de » Zechenbcsitzern erzielt
> » irden kann , wollen die Bergarbeiter den Schiedsspruch eines Gerichtes , das aus vier Mit¬

gliedern der Kohlenlommission unter Vorsitz S r Herbert Samuels besteht , annchmcn .

Daraufhin hat Baldwin an die Grubenbesitzer nochmals Wc dringende Aufforderung ge¬

richtet , sich an den Verhandlungen mit den Bergarbeitern zu beteiliget «.

*

Berzweifiungsausbriiche .
' ^London . L September . ( Reuter . ) Eine Po -

fcgScup ): ; in ' tue ' westlichen fünf Bepg-
»verksreviere eiNjant , ) bo " K zu neuen ilttruydn

infolge von Versuche » kam , die Rosstandsarbeiten
der Gruben zu verhindern . Bei einem Zusam¬

menstoß wurden mehrer « Personen ' verletzt . In '
dem Bergarbeiterdorf Steeland wurde ein Zünd¬
satz mit daran befestigter Lunte auf das Fenster -
orett eines Hauses gelegt , das . von einem arbeiten¬
den Bergarbeiter bewohnt ist. Durch eine furcht¬
bare Explosion wurden sämtliche Fensterscheiben
des Hauses zertrümmert . Verletzt wurde . nie¬

mand .

Die KrlegsMldkrage wieder

ausgeroM .
Genf , 22 . September . ( Hs) Auf dem Bankett ,

das - die deutsche Kolonie in Gerts zu Ehren des

deutschen Außenministers Stresemann ver¬

anstaltete , hielt dieser eine Rede , in der er u. a .

erklärte : „ Die so feierlich erfolgte Aufnahme

Deutschlands in den Völkerbund ist ein Beweis

dafür , daß die Frageder ' Kriegsschuld in

indirekter Weise geregelt wurde lind die morali .

schen Borwürfe , die Deutschland gemacht wurden ,
von den im Völkerbund vertretenen Völkern

widerrufen wurden . "

Im weiteren Verlaufe seiner Rede betonte

Streftmann die Rechte Deutschlands auf seine
Kolonien und darauf , daß die volle Souveränität

Deutschlands übxr seine Territorien wieder er¬

neuert werde . * '

*

„Ueberra ' chsng " in Baris .
Paris , 22 . September . Die ' Erklärungen

Strestmanns auf dem Bierabend der deutschen
Kolonie in Genf haben in den Pariser Kressen

recht überrascht . Die konservativen Kreise
lehnen die Erklärungen Stresemanns ab , insbe¬

sondere seine Erwähnung über die Verantwortung
für den Krieg , sowie die Behauptungen Stresc -
manns , daß durch den Eintritt Deutschlands in

den Völkerbund die Nichtschuld Deutschlands für
die Entstehung des Krieges offiziell erwiesen
wurde . „ Journal des Debats " erwartet , daß di «

Erklärungen Strcseniauns >§urch die Erklärungen ,
französischerseits , daß die Frage des Eintritt -

Deutschlands in den Völkerbund durchaus in kei¬

nem Zusammenhänge mit der Frage der Ver¬

antwortung für den Krieg stehe , auf das richtige
Maß zurückgeführt werden wird .

*

Frankkrtie .
Paris , 22 . September . Infolge der sich stän¬

dig erhaltenden mannigfachen tendenziösen Ge¬

rücht « über Meinungsverschiedenheiten > m Kabi¬

netw sank gestern nach ' Börsenschluß der Frank
utzd notierte heute- früh im vorbörslichen Verkehre
nahezu 180 . Auf Grund einer von der Regie¬
rung eingeleite ' ten Enqübte geht die Spekulation

*

von Paris aus und die Regierung will entschlv ,
sen zu unerbittlichen Repressalien greifen .

Vsincars vedanerr .... . . . .

die Zwischenfälle auf Eorfica .

Rom , 22 . September . Tse „ Tribnna " be¬

richtet aus Parisj der dortige italienische Bot¬

schafter habe ' bei der französischen Regierung ge¬

gen di « Kundgebungen vor dem italienischen Kon¬

sulat in Bastia Protest eingelegt . Ministerprä¬
sident P o i n c ä r « habe sein ' Bedauern darüber

ausgesprochen und energische. Maßnahmen gegen
di « Schuldigen sowie gegen die verantwortlichen
Funktionäre zugesagt .

Beamtenabbau in Frankreich ,
litt Steuerämter aufgehoben .

Paris , 22 . September . Der Präsident der

Republik hat gestern ein Dekret unterfertigt ,
durch lvelches 110 Bezirkssteuerämter und unge¬

fähr 700 Steuereinhebuugsstellen aufgehoben
werden .

Eine englische Flottille nach CMa .

London , 22 . September . „ Daily Telegraph "
meldet aus ' Malta , daß drei Kreuzer und die dritte

Zerstörerflottille Befehl erhalten haben , nach China

zu gehen . Das Flugzeugmutterschiff „ Hermes "
ist am Montag nach China in See gegangene

Lenizeloslehnt die Prasldentlcha t ad

Paris , 22 . Septenrber . „Petit Parisien "
«neidet nach einer Londoner Quelle atls Achen ,
daß Venizclos die Präsidentschaft der Republik
migeboten worden sei. Derselbe habe sie aber

abgelehnt .

Eine neue Znilonratastronhe .
150 Tote in Paraguay . .

Encarnacion ( Paraguay ) , - . 22 . Sep¬

tember . Bei einem Wirbelsturm , der gestern

nachts den unteren Teil der Stadt heimfuchte ,

wurden 15V Personen getötet und 58V verletzt .

Mehrere Boote auf dem Flusse Parana sind ge¬

kentert . Der Schaden wird auf eine Million Dol¬

lar geschätzt .

Asüurwn . ( Paraguay ) , 22 . Septenrber . Tie

Stadt Encarnacion kann als vollständig veruich -

tft erklärt werden . Zwei große Hotels , das Zvll -
Kbäude und zwei Banken wurden dem Erdbove « «

Aeich gemacht , Tas Elektrizitätswerk stürzte ein ,

so,daß die Gegend in vollkommene Dunkelheit ge¬

killt ist . Es wurden zwei Sonderzügc mit Aexz -
ten und Krankenpflegerinnen und niit Lebens¬

mitteln nach der Unglücksstätte dirigiert .
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Deutschland zu versuchen , welche - en

zösischen Interessen wirtschaftliche
finanzielle Vorteile zu bringen vermag .
Mit Neugierde wird die für Montag ««gekündigte
politische Erklärung Poincsrvs erwartet ,
die dieser Staatsmann in seinem Wahldeparie -
ment Bar - le - Duc abgcben wird . Insbesondere
wird erwartet , daß er genau seine Anschauung
über di « Räumung des Rheinlandes
und die - Ueberlassung des Saargc -
bietes an Deutschland präzisieren werde .

Montag ErMrnugen PoincareL
über die Räumung des besetzten Gebietes .

Reue Zu' ammen' totze in Breslau .

Berlin , 22 . September . In den Mittags¬
stunden des Mittwoch kam es in Breslau , der

„Vossischen Zeitung " zufolge , zu neuen Zusam¬
menstößen ' vor dtt Zahlstelle der Erwerbslosen .
Schutzpolizei mußte gegen die Ansammlungen der

Erwerbslosen mit Gummipnüppeln Vorgehen , uni

sie zu zerstreuen .

Federzoni den legalitären Politiker , dem freilich
keine Reaktion zu scharf und zu barbarisch sein
kann , der sich aber immer des Gesetzes und nicht
des Knüppels bedienen will . Das Gros der fasci -
stischen Horde will von keiner gesetzlichen
Beschränkung wissen . Bon dieser Abneigung ge¬
gen den Mann , den man für den Sachwalter der

Legalität innerhalb des Fascismus halt , bis zu
der Annahme , daß Federzoni den Ministerpräsi¬
denten nicht hinreichend oewachen ließe , um an '
seine Stelle zu treten , ist der Abstand nicht weit .

Daher dasG ^ obe kor denr ^N^isterium des

Innern * , Män) g- ' - ht wohl niH? fWt
die Entlassttng des römischen *Pmizeipräsidcntcn
und des Generaldirektors der italienischen Polizei
als eine den Demonstranten gewährte Abschlags¬
zahlung ansieht .

Es ist eine alte Erfahrung : Attentate gehören
zur Diktatur , Attentate festigen die Diktatur ,
wenn sie mißglücken . Wenn . sie aber nur und

einzig dazu dienen , eine nsimer schärfere Reaktion
und Trutzstellung durchzuführen , beschleunigen sic
jenen geschichtlichen Prozeß , durch den jede Dik¬
tatur ihre eigenen Lcbensbedingungen unfehlbar
untergräbt .

'

Paris , 22 . September . Die gestern ein¬

mütig gefaßte Entschließung des französischen
Ministerrats , die von Briand eingrleiteten Ver¬

handlungen über die Annäherung an Deutschland
fortzusetzen , hat in der politischen Oeffentlichkeit
eine gute Sttmmung hervorgerufen . Mit Aus¬

nahme der äußersten Rechten und der äußersten
Linken scheint die gesamte republikanische Prüfte
darin einig zu sein , daß es angezeigt wäre , sich
vom „Kriegsgeist " freizumachen und im Weg « des

„Geistes von Locarno " eine Annäherung an

esaoseassasc onca ® »

waren offenbar Jahre des Fortschritts , wenn in¬

zwischen Repressionsmaßregeln der Gesellschaft ,
die damals unnötig erschienen , unentbehrlich ge¬
worden sind . Man wird die Todesstrafe durch Er¬

schießen vollziehen lassen . Anwendung soll sie
finden für jeden Anschlag gegen den König oder

den Premierminister , für Verbrechen gegen den

Staat und schließlich für solche Taten , die eine

besondere antisoziale Gesinnung bezeugen ; da das

Wort ,antisozial " anrüchig ist , heißt es in der

Presse ,/tn - tisozietär ". Rührend ist , daß sich zwi¬
schen Farinacci und dem römischen „ Jmpcro " ein

edler Wettstreit entzündet hat darüber , wem die

Priorität des genialen Vorschlages zukonmi .
Nun tritt zwischen die Streitenden die hohe
Autorität des Mailänder Familienblattes und

macht geltend , daß niemand geringerer als Musso¬
lini selbst schon im Jahre 1919 nach der Todes¬

strafe lechzte. Aber , für den Geist des Fascismus
ist auch die Todesstrafe noch viel zu weichlich . Die

Verherrlichung der Lynchjustiz , die

sich an die Bluttaten dort Adria anschloß , ist noch

frisch im Gedächtnis : damals wurden zwei Ge¬

nossen , die bei der Verteidigung ihrer Wohnung
« inen Fascisten getötet hatten , an die Mauer ge¬

stellt und erschossen . Farinacci schreibt nun :

„ Wir haben wiederholt erklärt , daß der „ Duce "

die Ratton ist, daß also ein Anschlag gegen ihn

einen Anschlag gegen das Volk darstellt . Warum

billigt man dann nicht die Lynchjustiz , die die

spontane Gerechtigkeit des Volkes ist ?
Wenn die Feindendes Regimes keinerlei Hoffnung
mehr auf die fascistische Großmut hätten
und auf die mögliche Amnestie , so würden sie zwei¬
mal und recht lange nachdenken , ehe sie ihre Hand

gegen den „ Duce " bewaffneten . "

Die Einfügung der Lynchjustiz in das neue

italienische Strafrecht würde sich vortrefflich aus¬

machen . Warum soll eine Nation , die den Rechts¬
begriffen der Kulturmenschhcit die heuttge Form
gegeben hat , nicht auch das Vorrecht haben , diese
Rechtsbegriffe , mit allem , was drum und dran

hängt , zu zerstören ?
Aber bei Massenverhaftungen und Todesstrafe

bleibt man diesmal nicht stehen . Wozu hatte man

di « Hanichabe des Gesetzes gegen die Emigrierten ?
Die Kommission ist einberufen worden , um über

die Aberkennung der italienischen
Staatszugehörigkeit und die Be¬

schlagnahmung des Eigentums von 15

m Frankreich lebenden Italienern zu beschließe ».
Unter diesen 15 befinden sich vier Fascisten , näm¬

lich Bazzi , Rossi , Massimo Rocca und Fasciolo ,
Leute , die der Fascismus aus dem Nichts zum

Reichtum und Einfluß enrporgehobrn hat , Fleisch
von seinem Fleisch und Blut von seinem Blut .

Man kann ihnen ihre Staatsbürgerschaften neh¬
men , aber nicht ' das Schwarzhemd , das ihnen
gleichsam angeboren ist. Bazzi hat sich unter den

Fittichen des heutigen Regimes durch Spekulation
mit übriggebliebenem Kriegsmaterial zum Mil -

Rundfunk kör Alle !
Programm für morgen , Freitag .

Prag , 368. 11. 55: Presfenachrichtea . 12: Jettsignal und
lanbwirtschaftttcher Runbsunl . 14: BStfeunachrichten . 16. 30 :
Kammermusik . 17. 30: Kinberstünbchen . Ti « Helben beS Pup¬
pentheaters . 17. 45: Börsen Nachrichten unb Hopsen Marktpreise .
18. 15: Landwirtschaftlicher Runblunk . 18. 45; Vortrag : lieber
bte Meteorogie . 19: Deutsche landwirtschaftliche Sendung .
Dr. In ». Rudolf Essenberger , Prag : Düngung , der
Wiesen unb Futterschlüge . 18. 15: Lanbwirtschastltcher Vortrag
aus • Stelle 1110. " '

Konzert . . 1. Goldmarl : Konzert . Cp. 28. 2. Brahms : . « ) Sa »
Phische - Sbe. “ ‘ ■“
SHoitbo. 4. . WL „ T5. Straub : Lieber . 6. Strauß : Zwei Eitze , ilus dem Kon¬
zert für Waldhorn . 7. Schauspiel . - ■

Theater und neueste Nachrichten .
Brünn , 521. 14. 30: Prag . Effektenbirse . Wetter - , Sport - ,

Theater - und Prebbüronachrichten . 17. 40: Mürchen von Onkel
Thomas . 18: Zeitzeichen . Landwirtfchastssunk . Obst in Hin¬
terindien . 18: Konzert . 1. Tvorek : Trio B- dur . ~ '

mann : a) Du kommst , b) Sei ruhig , mein Herz . 3,
Nocturna . i . " 7 " : “

Brünner «esangsvereiner goerster . Zeitzeichen und Bretz -
büronachrichten .

Budapest , 560. 17. 02: Zigeunermustk . 1815 : Czekler »
Abend . 19. 30: Orchesterkonzert . 21: Liederabend . — Oslo ,
382. 20: Konzert . Rubinstein : Baltische Suite . D' Ambrosio :
Berceuse . Eanzoneua . Schumann : Melodien r - Rom, 425.
21. 25: Konzert . — Wiest , 531. 16. 15: Nachmittagskonzert .
18. 40: Wochenbericht für Sport und Fremdenverkehr . 18. 10:
Ueber deutsche Aussprache . 20. 05: Bunter Abend . — Zürich ,
513. 20: Walzer - und Operettenabend .

Deutschland .
Kiuigswufterhausen , 1300. 15: Spanisch . 15. 30: Dse

Kunst des Sprechens . 17: Das Problem der Menschenrassen¬
mischung . 18. 30: Aufgaben der deutschen Handelskammern .
18: Der Arbeiter in der Kunst . 20. 30: Ueberiragung aus
Frankfurt , 470. Konzert . Rubinstein : Liolinsonate . Rott - n-
berg : Lieder . Biolinsonate . — Berlin , 504 16: 10 Mi ¬
nuten für di « Frau . 16. 30: Nachmiitagskonzeri . 18: Grund¬
züge der europäischen Geschichte. 20: „Macht der Finsternis " ,
Drama von Tolstoi . 22. 30: Tanzmusik . — Breslau , 418.
15. 50: Schallplattenkonzert . 16. 30: Unterhaltungskonzert .
20. 80: Stzmphoniekonzert . Schubert : 3. Symphonie Jensen :
Sochzeitsmulik . Reisner : Frühling . — Hamburg . 382. 17. 20:
Lieder und Balladen . 18. 15: Kabarettabend . 20: „ De Fäbr -
krog - , dramatisches Gleichnis von Boßdorf / — Leipzig , 452.
16. 30: NachmittagSkonzert . 18. 45: „Jvbigeine in Aulis - ,
Oper von Gluck. — München , 485. 12. 30: MittagSkonzert .
16: -15 Minuten der Frau . 16. 20: Konzert . 17. 30: Nietzsche :
PaS Nachtlied . 18. 15: Unterhaltungskonzert . 20. 35: Kammer¬
musik. Schubert : Streichauartett g- dur . — Münster , 410.
13. 15: MittagSkonzert 20. 40: Marcell Salzer - Abeyd .

England .
Daventry , 1600. 11: Quartett und Gesang . 16. 45: Nach-

mittagSkonzert . 18: Konzert . 20. 10: Lrchesterkonzert . 21. 45:
Bach - Abend . 32. 15: Tanzmustk . — Manchester . 378. 20. 10:
Debnssy - Abend .

lionär gemacht , Eossi ist der Mann , der einer der

Mandanten der Mörder Mattcottis war und dem

Mussolini die Wahl der Abgeordneten der fascisti -
schen Mehrheit anvertraut hatte . Massimo Rocca

war früher Anarchist , wurde unter dem Fascis -
mus Vize - Präsident des staatlichen Instituts für
Lebensversicherung entpuppte sich dann , in der

Theorie als Dissident , in der Praxis , wie es scheint
( der Prozeß schwebt noch ) als Betrüger , der Gelb

annahm , um sein Institut zu schädigen . Fasciolo '
war Mussolinis Privatsekretär und betrieb und

betreibt einen schwunghaften Handel mit dessen
Löschpapier . Alle Bier beweisen den Falkenblick
des Diktators in der Auswahl seiner Leute . —

Außerdem befinden sich unter den der Kommis¬
sion vorliegenden Fällen zwei Bolksparteiler , Do -
nati und Grimaldi , von denen der erste als Lei¬
ter des römischen „ Popolo " groß « Verdienste hat ,
dann die Genossen Frola — früher sozialistischer
— Abgeordneter , Sohn des langjährigen libera¬
len Bürgermeisters von Tprin und Salerno .
Die übrigen sind Anarchisten und Syndikalisten .
Eine Sonderstellung nimmt Ciccoiti - Scozzese ein ,

früherer Parteigenosse , sehr dunkler Ehrenmann ,
der längst nicht mehr italienischer Staatsbürger
ist , sondern ein reicher französischer Grundbesitzer ,
der immer da ein Vaterland findet , wo es ihm
gut geht , und den viele Eigenschaften dazu befä¬
higen , es sich überall gut gehen zu lasse ».

Das Wichtigste der heutige, » Attentatsfolgen
liegt aber nicht in der Repression , sondern darin ,

daß sie zwei Tendenzen des Fascismus aus dem

Hintergrund in grelles , Licht gerückt haben . Die

Feindseligkeit gegen Frankreich und die Ablehnung
der Legalität . Seit langem wird ja gegen Frank¬
reich und überhaupt gegen das Ausland gehetzt ;
nach dem Attentat der Gibson hatten viele De¬

monstrationen einen ausgesprochenen fremden -
feindlichen Charakter . Jetzt hat man aber offen
und grob gegen Frankreich Stellung genommen ,
wobei der Angriff dem Lande der Demokratie und

der freiheitlichen Ueberlieserung gilt , Frankreich
als der Anti - Diktatur , als dem Antibalkan .

Welche Entwicklung diese ' Haltung in der Folge
haben kann , läßt sich vorderhand noch gar nichj « <

absehen . Die „ Vice Repubblicana " bringt eine •

melancholische Betrachtung über die Solidarität -

Italiens und Spaniens , nm zu dem Schluß zu j
kommen , daß die Tyagödie der Isolierung zu der - .

artigen Annäherungen führt . „ Der Wanderer in j
der Wüste ist

'
nicht wählerisch , wenn er nur i

irgend jemand an seiner Seite fühlt " . . .
Wie das Attentat die franzosenfeind - j

liche Haltung nicht geschaffen sondern nur i

hervorgehoben und betont hat , so hat « s (
auch die in dem Rufe „ Nieder Federzoni "
gipfelnde Richtung nicht hervorgezaubert sondern ;
nur zu allgemeiner Kenntnis gebracht . Einge »
weiht « wußten seit langem von einem Antagonis -
müs zwischen Mussolini auf der einen , Federzoni
und Rocco (Justizminister ) auf der ändern Seite . -

Dle Draufgänger unter den Fascisten hassen m -

20: Wettervoraussage . 20. 02: Solisten »

b) Die Nachtigall . 3. . Milbe : Anbante unb
a) BrabmS : Walzer , b) Kreisler - LiebsSteiv .

22: Zeitfignal , Sport, ,

Nachträgliches zum
Attentat .

Rom , im September , 1926 .

Wie die Balkanstaaten in bezug auf Staats¬

streiche und Militärrevolten , so haben wir in

Italien eine gewiss « Routine in bezug auf Atten¬

tate gegen den Premierminister . Freilich war das

erst « ausschließliche Polizeimache, ' das

zweite das Werk einer Geisteskranken ,
so daß nur der Anschlag vom 11 . September den

Namen eines politischen Attentats verdient . Aber

di « Nachwirkungen waren bisher bei allen

dreien di « gleichen , nämlich Verschärfung
der Reaktion in ihren verschiedenen Aus -

drucksformen , von der brutalen Gewalttat gegen
Personen und Eigentum bis zu neuen gesetz¬
lichen Mitteln der Bedrückung .

In Gewalttaten ist man diesmal beträchtlich
hinter dem zurückgeblieben , was auf die beiden

ersten Attentate folgt «. In Rom ist außer der

Redaktion der „ G i u st i z i a" , des Ursprungs der

Einheitssozialisten , keine Zeitungb verwüstet und

geplündert worden . In der „Giustizia " sind

die üblichen Squadristen eingefallen , deren Werk

dann von Unteroffizieren der Miliz zu Ende ge¬

führt wurde . Bei den anderen Blättern der Oppo¬
sition , so beim „ Mondo " und der „ Voce Republi -
cana " waren über hinreichend Carabinieri zur

Stelle , um die Fascisten fernzuhalten . In
Genua wandte sich eine reichlich mit Waffen
und Zerstörungsmitteln ausgestattet « Kolonne von

Fascisten gegen das sozialistisch « „ Lavoro " , fand
aber Redaktion und Druckerei reichlich mit Militär

besetzt . Auch die Wohnung deS Gen . Giannini ,
des Redakteurs des „ Becco Giallo " (jetzt „Attac -
rabottoni " ) war von Carabinieri bewacht , die den

emdringenden Fascisten energisch bedeuteten , daß
sie Ordre hatten , von ihren Waffen Gebrauch zu

machen , worauf die Eindringlinge ebenso

energisch das Weite suchten . Offenbar waren für
die „Gmstizia " Ausnahmebefehle im Sinne des

„laisser aller " erteilt worden , da ja die Einheits¬
sozialisten immer eine Vbrzugsbehandlung er¬

fahren . Ernst « Zwischenfälle mit Schwerverwun¬

deten sind nur aus Bologna und Ravenna , be¬

kannt geworden , ohne aber in der Presse erwähnt
werden zu dürfen .

Wenn somit die Verwüstungen nicht im Ent¬

fernten an die heranveichen , die dem Attentat

vom 4. November und dem vom 7. April folg¬
ten , so sind dagegen die Polizeimaßnahmen dies -

uial viel umfangreicher . Allein im Rom sind 390

Personen verhaftet worden , und die Haussuchun¬
gen und Verhaftungen dauern iveiter . Merkwür¬

digerweise dehnt man di « Polizechetze auch auf
Kommunisten aus , obwohl es klar am Tage liegt ,
daß Lueetti nicht Komistunist ist und keine Bezie¬
hung zu dieser Partei haste .

Die reichste Ausbeute erwartet man

aber von dem Attentat auf dem Gebiet ded

Gesetzgebung . Seit Monaten ist die Wie -

dereinführung der Todesstrafe in

maßgebenden Kreisen beschlossene Suche. Jetzt hat

man nun eine vorzügliche GelegenMit , um die

auch unter Fascisten bestehende . starke Gegen¬
strömung zu überwinden . Tas Organ des Mini¬

sterpräsidenten macht in einem langen Leitarttkel

dem Ltzser klar , daß die Abschaffung der Todes¬

strafe «ine Glorie des italieyifchen Genius ge¬

wesen ist — diese Aeußrrung bezieht sich auf den

Rechtsgelehrten Beccaria , der die Todesstrafe be¬

kämpfte —; die Wiedereinführung täte aber dieser
Glorie keinen Abbruch , denn Beccaria hätte die

Todesstrafe abschaffen wollen , weil er sie für un -

nöttg und sogar für schädlich hielt . Die heutigen
Erfahrungen zeigten aber die Unentbehrlichkeit der

Todesstrafe . Beccaria ist seit 130 Jahren tot ; es

Copyright 1924 bei Buchhandlung Schneider u. Co. , Wien .

vom Amme res Bösen .
43 Bon Mareel Berger .

Niedergeschlagen blieb der Rest der Gesell¬

schaft zurück . Evelyne glitt an meine Seite und

ftagte mich mit angstvoll arffgcrissenen Äugend

„ Verstehen Sie die ' Sache ? "
„ Ich hoffe , daß ich sic nicht richtig verstehe . "
„ Was wollen Sie damit sagen ? "
Ich suchte auszuwcichen . Sie lachte ge¬

zwungen und fieberhaft :
„Leidet Madame Luccioli an derartigen An¬

fällen ?"
„Titto Bertescu sagt , daß es in den ftiiffzehn

Jähren , die er sie kennt , das erstemal ist . . . "
„ Und Sie selbst, " fragte • Evelyne , „fühlen

Sie nichts ? . . . "

„Nicht das geringste . "
Eine plötzliche Angst faßte mich :
„ ) Und Sie ? "

„ Nichts . . . Nichts Ausgesprochenes . Ein

leichtes Frösteln . , . "
„ Wir befinden uns in einer Höhe von zwei¬

tausend Metern . Sie sind zu leicht gekleidet . "
An Stelle der übermüt gen Stimmung war

allgemeine Beklemmung und Verstörtheit ge¬
treten . Alle sprachen nurniehr mit gedämpfter
StimM , wie man in einem Sterbohause spricht.
Marius kam an uns vorbei :

„ Brrr ! "
„ Sie auch ? "
„ Es schüttelt mich . "
Gleichgültig ging man auseinander , nicht

ohne eine gewisse Verlegenheit über die unnötige
Offenherzigkeit , die man einander bewiesen hatte .
Die Famifte Lesparrat entfernte sich, ohne je¬
mand zu grüßen . Das Ehepaar Hourloubeyre

zog sich beleidigt zurück , da ihre hingestreckten
Hände nicht von allen ergriffen wurden . Oberst
Simpson , der sich von Weisweiler . eben mit

einm kräftigen fhakc - hand getrennt hatte , fragte
phlegmatisch :

„ Was ist denn eigentlich vorgefallen ? "
Mein Bericht entlockte ihm keinerlei Aeuße -

rung . Der Großfürst Feodor stützte sich beim

Weggehen mit seinem ganzen Gewicht auf Rita ,
die sich fröstelnd in ihre Mantillr hüllte .

„Alle sehen erfroren aus, " bemerkte ich zu
Evelyne .

„ Sie frieren nicht ?" fragte fix.
„ Nein , gar nicht . "
„ Dann beneide ich Sie . . . "

Ihre Zähne schlugen hörbar aneinander .

„ Hüten Sie sich vor einer Lungenentzün¬
dung " , sagte ich. „ Ein KrankheitÄall genügt für
den Abend . "

Wir verließen die Terrasse in Gesellschaft
ihres Paters und Dartigues ' und stießen in der

Vorhalle auf eine Ansammlung von Leuten .

Diener , Hotelangestellte und Arbeiter , die das

Feuerwerk abgebrannt hatten . Ter Feuerwerks¬
techniker beklagte sich. . Er behauptete , daß man

ihm ein größeres Quantum Sprengstoff ent¬

wendet habe ; zwei Hauptstücke hätten nicht mehr
verwendet werden können . Er gebärdete sich
höchst aufgeregt und wiederholte immer wieder

seine ergebnislosen Beschwerden .
Wir hatten nicht di « Geduld , auf den List

zu warten und sttegen langsam die Stufen der

Monumentaltreppe Hindus . Von der Leitung der

elektrischen Zentralheizung strömte uns ange¬

nehme Wärme entgegen .
„ Wie erklären Sie sich eigentlich diese plötz -

lichce Schärfe : Philipps gegen mich ? " fragte Miß
Simpson .

„ Ich kann sie mir nicht erklären . Aber er

war den ganzen Abend in einer merkivürdigen
j Verfassung . "

„ Wie wir alle . . . Ich habe , soweit «reine

Person in Frage kommt , die Empfindung , daß
meine Stimmung von dieser Chartreuse beein¬

flußt wurde . Sonderbar . . 1 Von den Paar Trop¬
fen . Allerdings, * wenn man Likör nicht gewöhnt
ist . . . "

Diese Bemerkung erleuchtete mir wie ein

greller Blitz die Zusammenhänge . Tatsächlich , seit
der Chartreuse waren alle . . .

Ich schloß meinen Gedankengang laut :

„Vielleicht sollte ich doch Philipp aufsuchen . "
„ Um" ihn auszuzanken ! " /
„Ist er nicht schließlich der Allerunglück¬

lichste ?" .

Evelyne schüttelt den Kopf .
„ Warum will er nicht verstehen , daß sich

alles geändert hgt ? Ich bm nicht mehr dieselbe ,
und ich habe in ihm einen anderen Menschen
geliebt . Aber trotzdem haben Sie recht . Machen
Sie ihm keine Vorwürfe ; <U ist entsetzlich, daran

zu denken . . . " *
Sie schöpfte tief Atem :

„ Wie er , darg » denken zu müssen , daß man

nurmchr Tage zu leben hat ! Und schließlich, daß
wir alle einmal zugrunde gehen uiüssen . .

Marius , der den letzten Satz aufgefangen
hatte , lachte breit :

„ Sind wir wieder beim Philosophieren an¬

gelangt ! "
„ Sic denken natürlich niemals an den Tod ? "

„ Nein , niemals ! Ich habe nicht einmal die

Ueberzeugung , daß ich überhaupt sterben werde . "

Evelyne geruhte nicht zu lächeln . Als wir

im ersten Stockwerk angelawgt waren , sagte sie,
bevor sie sich nach rechts in die Galerie wandte ,
die zu ihrem Appartement führte :

„ Wenn Sie Philipp heute oder morgen

sehen , geben Sie ihm , bitte , deutlich zu ver¬

stehen , daß mir sc in heutiges Benehmen ivch

getan hat . . daß ich aus seine Zuneigung Wert
' lege.

„ Recht so, " sagte ich und drückte ihre Hand
mit mehr als brüderlicher Wärme . „ Sie haben
ein gutes Herz ! "

Wir trennten uns . Auch Dartigues wohnt «
im gleichen Stocke . Während ich weiter hinauf -
stieg , beobachtete ich mit « einem Gefühle von Ge¬

nugtuung das tadellose Funktionieren meiner

Muskeln . Lächelnd sucht « ich die Todesphanta¬
sien , die mich bedrückten , abzuschüttcln .

Im zweiten Stockiverke hörte ich das Ge¬

räusch hastig nahender Schritte . Doktor Pythius
kam um die Ecke . Der Korridor war hell be¬

leuchtet , und ich sah in den Zügen des Arztes
von weitem dinen Ausdruck , der mein Herz wie¬

der ängstlich klopfen ließ .
„Also , Doktor, " rief ich. „ Ihre Patientin ?"
„ Schwer krank . "

„ Diagnose ? "
„Alle Symptoms einer gefährlichen Ver¬

giftung . "
Einen Herzschlag lang blickten wir uns

schweigend in die Pupillen .
„ Haben Sie eine Erklärung dafür ? "
„ Noch nicht . "
Ich lehnt « mich an die Mauer :

„ Tas Problem der halb geleerten Wstflasche
beschäftigt Sie offenbar noch immer . . . "

„ Wir haben alle davon getrunken . "
„ Wovon ? " :

„ Nun , von der famose » Chartreuse . "
„ Sie werden doch nicht glauben . . . *

Pythius hob die Schultern :
„ Meinen Beobachtungen muß ich glauben . "
Und brüsk setzte hinzu :

„ Hier habe ich eine Blutprobe von der Luc¬

cioli . Ich werde sie rasch untersuchen . Wenn di «

Gerinnung anders erfolgt wie die norniale . . . "

Er fuhr sich mit der . Hand über die Stirne .

( Fortsetzung folgt . )
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Inland .
Die Mrtfchaltsuot und die Gemeinden .

Sonfcren ; der sozialdemokratischen Gemeinde »

Vertreter des Bezirkes Karlsbad .

Sonntag fand , wie wir dem Karlsbader

»Iollswillen " entnehmen , in Donitz - - ine Kon¬

ferenz der sozialdemokratischen Äemeindevertrrter
des Bezirkes Karlsbad statt , an der 88 sozial¬
demokratische Vertreter von Gemeinden sowie die

Mitglieder der Bezirksdertretuna der Partei und

die sozialdemokratischen Mitglieder der BeznckS-
waltungskommission teilnahmen .

Den ersten Punkt der Versammlung bildete

die Finanzlage der Gemeinden , wor¬

über Abgeordneter Genosse De Witte dar

Referat erstattete . Er wies nach , daß seit der

Zeit , da der Staat die Umlagen einkassiert , jede

geregelte Arbeit in den Gemeinden unmöglich ge¬

macht wurde und daß viele Gemeinden infolge
der Einschränkung ihrer Autonomie dem Ruine

entgegengehen . Nach einer kurzen Debatte wurde

ein « Entschließung angenommen , in der ine pav -

lamentarrschen Vertreter der deutschen sozial -
demokratischen Arbeiterpartei ersucht werden , bet

der Novellierung der Steuergesetzgebung dahin zu

wirken , daß die Gemeinden wieder das Recht er¬

halten , ihre Gemeindeumlogen selbst eiitzukafstere».
Den nächsten Punkt der Tagesordnung bildete

das Wohnungsproblem , worüber Senator

Genosse Löw referierte . Er wies nach , daß es aus
Grundlage des Entwurfes des Bauförderungsge¬
setzes umnöglich sei, zu einer Behebung der Woh¬

nungsnot zu kommen . In einer diesbezüglichen
Resolution wird der Regierungsentwurf abge -

lehnt und die Beibehaltung des Mieterschutzes
sowie die Reaktivierung der Bauförderung durch

Unterstützung aus Staatsmitteln gefordert .
Schließlich wurde noch eine Resolution an¬

genommen , in der die Durchführung von Not¬

standsarbeiten verlangt wird , wobei der

Staat den Gemeinden die notwendigen Zuschüsse
bereitstelleu soll . Tie Konferenz wählte eine De¬

putation , die die Betreibung der ganzen Aktion

sowohl bei der politischen Bezirksverwaltung in

Karlsbad als auch bei den Zentralbehörden in

Prag übernehmen soll .

Bor Neuwahlen in den Jglauer Gemeinde¬

rat . Die unleidlichen nationalen Verhältnisse in

Jglau haben sich auch mit dem Verschwinden des

Regierungskommissärs Bhborny nicht gebes¬
sert . Auch in dem neu gewählten Gemeinderat

schwebte Vybornys Geist über allen Beschlüssen ,
die sich durchwegs als Akt der Vergewaltigung
der deutschen Bevölkerung repräsentieren . Um

diesen Verhältnissen ein Ende zu bereiten , haben
die Vertreter unserer . Partei tn der Gemeinde¬

stube sowie die Vertreter der deutschen National¬

partei und der Gewerbepartei ihre Mandat « nie -

derqelegt , um so Neuwahlen zu erzwingen .
Unsere Genossen wenden sich in einem Alyfruf
an di « Wähler , in dem sie ihren außerordentli¬
chen Schritt ausführlich begründen .

Nach dem Brünner Kongreß der tschechische«
Nationalsozialisten . Di « Verbände der tschecho¬

slowakischen Arbeitergemeinde , der Gewerkschafts¬
zentrale der Nationalsozialisten wollen , wie die

„ Tribuna " zu berichten weiß , zu dem oppositio¬
nellen Vorgehen des Abgeordneten TuSntf auf
dem Kongreß nicht schweigen . Ueber Anregung der

Eisenbahnerorganisation soll in der nächsten Woche
eine Konferenz der tschechoslowakischen Arbeiter¬

gemeinde cinberufen werden , welche , wie eS heißt ,
die Leitung der GewerkschastSorganisation in Ein¬

klang mit der Führung der politischen Partei

bringen soll. 2u £ « y scheint die Schwache seiner
Situation einzusehen und erklärt bereits dem

„ 6esks Slovo " , daß der Abgang seiner Gruppe

vom Kongreß nicht der Ausdruck der Opposition
war und daß diejenigen , welche von seinem Ver¬

halten eine Zersetzung der Partei erwarten , sich
irren werden . Er und seine Anhänger werden stets
ehrliche und anständige Sozialisten bleiben . —

Weiter wird gemeldet , daß sich die Exekutive der

nationalsozialistischen Partei in ihrer nächsten
Sitzung mit den Mandaten der Abgeordneten
Strlbrny und Trnobransky befassen wird .

Beginnender Zerfall der kommunistischen Or¬

ganisation in Olmütz . Albin S p a 8 i l , Ge¬
meinderat für «die kommunistische Partei in Ol¬

mütz , Obmann der roten Gewerkschaft des Ol -

Vor dem Preffesenat des Kreisgerichtes in

Leitmeritz wurde gestern der Ehrenbeleidigungs¬
prozeß Kkepek contra Lodgman fortge¬
setzt. Hatte es schon der erste Berhandlungstag an
IÄer Aufklärung darüber , iver das gefälschte
Einlageblatt eigentlich verfaßte und ob betrüge -
rische Manipulationen mit ihm überhaupt mög¬
lich gewesen wären , fehlen lassen , so wurde diese
Frage in der gestrigen Bormittagsverhandlung
überhaupt beiseite gelassen und tafüc die po¬
litische Vorgeschichte des Prozesses auf¬
gerollt ; dabei kamen höchst interessante Geschich¬
ten aus der intimsten Häuslichkeit des Bundes
der Landwirte und aus der Entstehungsge¬
schichte der Einheitsfrontparole vor den vorjähri¬
gen Novemberwahlen ans Tageslicht , die voll -

ständig bestätigen , daß jene Einheits¬
front Parole vor vornherein unehr -
l i ch und nur als plumpes Wahlmanöver gedacht
war , um die Sozialdemokraten als ,Molksverrä -
ter " hinstellen und bei den Wahlen ordentlich de¬

zimier «« zu können .
Als erster Zeuge wurde der Chefredakteur

Böhmer der „ Deutschen Landpost " einvernom¬
men . lieber Antrag der Verteidigung wird Böh¬
mer nicht vereidigt , da er wegen eines
Artikels gegen Lodgman im Feber d. I . zu einer

Geldstrafe verurteilt worden war und dir Ver¬

teidigung deshalb die Objektivität seiner Aussa¬
gen über Lodgman in Zweifel zieht .

Böhmer erklärt , er habe über die Fäl¬
schung des Einlageblattes mit Schimana ge¬
sprochen , der Lodgman ausdrücklich vor der Ver -

öffentlichung gewarnt und sich dem Zeugen gegen¬
über in nicht gerade vorteilhafter Weise über

Lodgman geäußert habe . Zeirge habe diese
Aeußerungen veröffentlicht und sei wegen dieses
Artikels von Lodgman geklagt und auch verurteilt
worden . Bon Schimana erklärt der Zeug « , daß
di «ser Kkepek nicht wrchl gesinnt war , da Kkepek
sich zweimal dagegen wehrte , daß Schimana das
Mandat eines deutschen Landesausschußbeisitzers
erhalt «.

Ueber das gegenseitige Verhältnis zwischen
Kkepek , Meyer und Hanreich sowie
Lodgman befragt , erklärt Zeuge , daß der

Egerer Abgeordnete Meyer , der den deutsch¬
nationalen Flügel der Agrarier verkörpert , s e i t

jeher ein Gegner Kkepeks gewesen sei.
Auch Hanreich habe - sich zu dem Zeugen im Früh¬
jahr 1925 geäußert , daß „ der Alte " , worunter

Kkepek gemeint war , weg müsse.
An seine Stell « müsse Meyer kämmen und

«ach Meyer werde Lodgman kommen .

Als der Zeuge hierauf Bedenken äußert «, daß
Lodgman doch Deutschnationaler sei, habe Han -
reich erklärt ,

Lodgman wäre entschlösse «, die Politik des
Bundes der Landwirte zu «rachen !

Einer der nächsten Zeugen ist der Sekretär
des Bundes der Ärndwine , Janausch , der in

mützer Kreises , gab dieser Tage der Stadivertre -
tung bekannt , daß er auf sein Mandat als Stadt¬
verordneter verzichtet . Als Grund seiner Man -

datsniederlegung gibt Spaöil an , daß er aus der

kommunistischen Partei austritt . Spavil ist Ar -
beiter und hot sich wie soviele andere davon über¬

zeugt , daß di « kommunistische Demagogie nicht
ernst zu nehmen ist und er will den Schwindel
nicht mehr lveiter mitmachen . Die persönlichen
Zwistigkeiten in der kommunistischen Partei in

Olmütz gehen so weit , daß sich Sekretäre und Ge -
meinderäte gegenseitig bespucken und einander

unmoralische . Handlungen vorwerfen .

längeren Ausführungen die Vorgeschichte des

Prozesses behandelt . Zeuge kannte das Freund¬
schaftsverhältnis zwischen Meyer und Lodgman .

Meyer habe als Bertreter wirtschaftlicher
Korporationen „ in AktiviSmuS machen "
müsse «, und „ wenn er hinauskam , macht « er

in Negatwismus " .
Da Zeuge wußte , daß Meyer auf di « Klub¬

obmannstelle reflektiere , habe er Meyer einmal

gesagt : »Lassen Sie dem alten Herrn ( Kkepek )
das Vergnügen , wir haben ja seinen bessern .
Sie kommen ja auch - ran ! "

Den Einheitsftontschwindel
beleuchten die Aussagen Kkepeks . Seinerzeit
hatten die deutschbürgerlichen Zeitungen den

Aufruf zur Bildung der Einheitsfront , der von
Kkepek gezeichnet war , in allen Tonarten als
mannhafte deutsche Tat des alten Recken Kkepek
hingestellt und sich entsprechend dafür begeistert .

Heute erklärt Kkepek , daß seine Unterschrift
unter den Aufruf glommen sei , ohne daß
er den Aufruf überhaupt vorher gelesen hätte !

Der Auftuf sei von einer Kommission versaßt
worden , die aus Hanreich , Janausch und
dem Parteiobmann Peterle bestand . Kkepek
habe den Aufruf erst am andern Morgen gelesen
und seinen Namen darunter gefunden . „ Ich
habe, " so erklärt Kkepek, „ mir meine Gedanken
' darüber gemacht und war

im Innern davon überzeugt , daß es wieder
nur ein ftommer Wunsch sei,

der nicht erfüllt werden wird . " Aus seiner Unter¬
schrift unter diesem Aufruf habe man deduzieren
wollen , daß er mit einer Bindung an die

Nationalpartei von vornherein einverstanden
war ; das sei aber nie der Fast gewesen .

Im weiteren Verlauf der - Aussagen Kkepeks
kommt ans Tageslicht , daß es

wiederholt Besprechungen zwsschen Meyer ,
Hanreich und Lodgman ■

gegeben hat , daß der Klubobmann
Kkepek aber nur von einer dieser
Besprechungen wußte , als über die
Möglichkeit der Schaffung einer Encheitslist « ver¬
handelt wurde . Diese Utlterredung sei streng ver¬
traulich gewesen und Kkepek , der daran nur als
Privatperson teilnahm , habe allen Teilnehmcr »
das Ehrenwort abgenommen , über sie nichts ver¬
lauten zu lassen . Bon änderen Besprechungen sei
ihm , Kkepek , nicht « bekannt und er habe damit
auch nicht das Geringste zu schaffen . Demnach
haben Meyer und Hanreich also luftig hinter dem
Rücken ihres Klubvopsitzenden auf eigene Faust mit .
den Deutschnationalen gepackelt und , wie aus den

zitierten Aussagen Böhmers hevvoraeht , nicht
übel Lust gehabt , Agrarier und Deutsch nationale
unter Lodgmans Führung unter einen Hut zu
bringen !

Die Verhandlung wird nach der Einver¬

nahme Kkepeks auf nachmittag vertagt . Wir
werden über die Nachmittagsverhandlung morgen
ausführlich berichten .

Ausland .
Die Staatsouffaffuug oes Faieismus .

Di « staatsbürgerlich « Freiheit ist nur ei «

„ Zugeständnis " Staates -

Bor lvenigen Wochen hat Mussolini in

einem Gespräch mit dem Vertreter der „Associated
Preß " gesagt , die Freiheit beruhe nicht auf
einem Rechte der Bürger , sondern sie
könne höchstens eine Konzession der

Regierung tut Rahmen der Bedürfnisse des

Staates sein und müsse zudem vom Bolle erst
verdient werden . An diese Definition , die im

Grunde die ganze fascistische Auffassung von dem

Verhältnis zwischen Burgern , Staat und Regie¬
rung umfasst , muß man sofort denken , wenn
inan den Wortlaut des neuen Gesetzes über öf¬
fentliche Kundgebungen auf dem Gebiete des

Gesstes , der Wohltätigkeit , des Sports , der Er -

rnnerungs - und Ehrenfeste liest . Hier sind aller¬

dings die Freiheiten und Rechte der Bürger « ine

bloße Konzession der Regierung . Alk diese Kund¬

gebungen mit Ausnahme der amtlichen Feste dür¬

fen nur stattfinden , wenn sie vom Ministerpräsi¬
denten und vom Präfekten genehmigt werden , und
von dieser Genehmigung sind nach Artikel 2 von

vornherein alle die ausgeschlossen, die „ dem natio¬
nalen Bewußtsein " d. h. den fascistifchen Gedan¬
ken und Zielen entgcgenlauftn . Sozialistische Turn¬

feste oder demokratische Sportfeste sind darnach

künftig ebenso unmöglich wie etwa ein Kongreß
der Philosophie , der sich wie der vor einigen Mo¬
naten in Mailand aufgelöst « eine . Kritik an der

fascistifchen Theorie und Praxis erlaubte . Wäh¬
rend die Demokratie das öffentliche Leben von den

kleinsten Teilen aus , der Gemeinde , von unten
aus aufbaut , die drei Geivoltcn möglichst scharf
trennt und die Rechte des Individuums so wenig
wie möglich einschränkt , zentralisiert der fascistische
Staat unter völliger Verwischung der Grenzen
zwischen gesetzgebender und ausführender Gewalt
und unter Anspruch auf eine fascistische Rechts¬
pflege alles von ober her , greift in alle Gebiete des
Lebens ein und entwickelt sich so zu einem reinen

Obrigkeitsstaat . Nicht nur werden von nun an in
einem Lande wie Italien , dessen Städte Florenz ,
Mailand , Genua und Pisa auf politischem und kul¬
turellem Gebiete eine Jahrhunderte lange glanz¬
volle Geschichte gehabt und di « Befreiung von der

Fremdherrschaft sowie die Einigung des Vater¬
landes vorbereitet haben , die Städte von durch die

Regierung bestellten Bürgermeister , den sogenann¬
ten „ Podesta " , unter Auflösung der Gemeinderäte
verwaltet , sondern die Regierung regelt von oben
aus zunehmend die ganze Wirtschaft , so daß das

Feld der privaten Jnitiatwe immer mehr einge¬
engt wird . Durch das neue Korporationengesetz
wird si « zum unabhängigen Schiedsrichter zwischen
Kapital und Arbeit und erhält gegen beide dieser
Parteien unwiderstehliche Druckmittel , ferner wird
die Freihett der Bürger , ausländische Waren zu
kaufen und Auslandsreisen zu machen, durch me
neuen Einfuhrverbote und die praktische Versagung
von Auslandspässen stark eingeschränkt . Aehnlich
geht es auf g e i st i g e m Gebiete , auch hier ist
die Freiheit der Bürger nur eine Konzession der
diktatorialen Regierung , die jede öffentl . Diskus¬
sion nach Belieben einschränkcn oder unterdrücken
kann . Bor einigen Tagen hatte der „ Mondo " als
Leitartikel einen Auszug aus des Präsidenten Coo -

lidge Buche „ Der Preis der Freiheit " mit nur we¬

nigen verbindenden Bemerkungen gebracht und

auch dieser ist dem Ze>rfor zum Opfer gefallen , der

offenbar di « Verbreitung der Gedanken der ameri¬
kanischen Präsidenten über dieses Thema nicht für
nützlich hielt .

Der Prebprozetz Krepek - Lodgmau .
Offener Konffitt im Bund der Landwirte . - Die EinheitsfronttomSdie .

Wem » der Staatsanwalt
wallet .

Ein Bild aus Ostpreußen von Ernst Sw alt .

Gerechtigkeit ist ein schön Ding . Aber eS gibt

auch Justiz ! " sagt der alte Glasbrenner .

Das habe ich neulich an mir selbst erlebt .

Ich sollte in einem i ^llischen Dörflern — 2M

Stunden von der Kleinbahn entferM , dafür aber

von pittoresken Hinterwäldern umrahmt — eine

Wahlrede schwingen .
Der Gastwirt stellte mir seinen Saal „ mit

Vergnügen " zur Verfügung , und zwar für 15 Mark .

Der Saal war übrigens oa. so groß wie der

Verschlag oineS Gestütshengstes . Draußen SS Grad

Minus im Schatten . Drinnen ungeheizt . Und zwar

für 18 Mark .
MS die Zeit erfüllt war und ich meine Rede

reden sollte , bevölkerte sich der Miniatur - Tummel -
platz der politischen Meinungsäußerung mit drei

schwer definierbaren Kategorien von Zeitgenossen .
Es waren :

a ) einige ausgemergelt « Gestalten mit hohlen
Augen und krummem Rücken , sahen so auS wie not¬

leidende Großlandwirte nach den Schilderungen der

„ Deutschen Tageszeitung " ; diese Gruppe war die

schwächste ;
b) eine Anzahl von ivohlgenährten Männer «

mit dicken Wintevpelgen ( Gewicht : 2M> Zentner aus¬

geschlachtet ) ; also vermutlich gemäß der „Deutschen
Tageszeitung " pmsfttwe Stempelgeldbezieher; dar

war die stärkste Gruppe ;
e) etliche Jüngling «, die auf knospendem deut¬

schen Männerbusen «in teutsches Wzeichen trugen ;

JnnOowÄbzeichen , erfuhr ich spät «r .
Um jede Provokation zu vermeiden , dachte ich

bei mir : Am besten du hältst eine möglichst sta atK -

streu « Rede ! All « Deutschen leiden an Slaars -

gefinuungS - Hypertrophie . Dom Großagrarier bis zum
. Straßenkehrer . Also los ! In diesem Zeichen wirst

du fügen !
Metin Referat war staatstreu bis zur Selbst¬

aufopferung . Mso republikanisch durch und ' durch .
Nach den ersten drei Sätzen erhob sich ein kerniger
Bierbauch im Hintergrund « und erließ einen Auftuf ,
„ das Arschloch rauszuschmeißen " .

Ich referierte weiter , noch staatstreuer denn
zuvor und dachte im Unterbewußtsern über die Ur¬
wüchsigkeit unserer herrlichen deutschen Sprache nach.
Gott erhalte sie !

Worauf der andere mir kurzerhand die Last des
Referierens abnahm . Don der drastischen Art seiner
Diktion hätte sogar ein Martin Luther Diverses für
die Bereicherung des deutschen Sprachtums lernen
können , falls er Gelegenheit gehabt hätte , diesem

- Biedermann „aufs Maul zu sehen " . Seine Argu¬
ment « waren fern pointiert gewürzt durch «ine reich¬
haltige Auslese von Beleidigungen . Und

gipfelten darin , daß er eine Lage Grog ausgeben
werde . ( Großer Applau - . )

Aggressiv zu werden , hatten die übrigen inohl
anscheinend keine Lust . Da machte er sich anheischig ,
er selber werde mich hinauspfeffern . Das war

Bedrohung .

Ich forderte ihn höflich dreimal auf , daS Lokal

zu verlassen , was er selbstverständlich bleiben ließ .
Ich konstatierte kaltblütig : Hausfriedens¬
bruch .

Me volkstümlich - doutlichen Ztiusprücke für „töten "
wurden in seinevi Korreferat immer häufiger .
Schließlich packt « er eine Ditzbank , um mich damit

zu Brei zu zermalmen . Di « Bank war aber — Wotan
sei Dank — noch schwerer als er . Außerdem stellte
ich mich möglichst d a h i n, wo er nicht hinzielte . Mir

schien das Totschlagsvcrsuch M sein . Der

Applaus wurde proportional der Courage des

Redners ,

Danach griff er zum letzten Mittel : er gab
männiglich zu verstehen , er stifte eine Kuh zum Der -
saufen , wenn sie mich mausetot schlügen . ( Man konnte
das auch als Anstiftung zum Mord auffassen, )

Da die anderen solchen Heldenmut sahen , wallte
ihr deutscher Grimm und ihr deutscher Durst über
und , treu dem Führer , gingen sie einmittiglich auf
mich los . ( Ich hatte den Eindruck , daß hier der Tat -
^bestanü des LandfriedensbrucheS erfüllt sei .

Nur die bemitleidenswerten Wesen mit den
Haut - und Knochengesichtern standen mit Augen
voll Trauer abseits .

Eine halbe Minute später lag ich mit blauem
Auge und blauen Schienbeines notgedrnn -
g en er weise draußen . ( Daher der Ausdruck :
N ö fi g u n g.

( Das kommt davon , wenn man vor einem
„ staatstreuem Publikum " ein « staatstreue
Rede hält ! )

Namen , die ich nachträglich erfuhr , belangte ich
wegen Landfriedensbruch etc . pp .

Der Herr Staatsanwalt war der humanste
Mann , der mir je begegnet ist . Er ließ einfach fünf
von den sieben Delikten des Hauptübeltäters unter
den Tisch fallen — unter ihnen befanden sich ( rein

zufällig ) gerade die schwersten ! — und erhob nur

Anklage wegen Hausfriedensbruch und Beleidigung .
Die Mittäter unter die Anklage zu stellen , vergaß
er überhaupt . Ich hatte 12 Belastungszeugen ange -

geben . Davon wurden nur 2y s vernommen und

vorgeladen . Nämlich ich, der keinen der prügelkun¬
digen Deutschbelangbereiniger mit Namen kannte ,
einem Arbeiter , der dazumalen nach der Polizei
gelaufen war und darum auch nicht alles beobachtet

hatte , und dem Gastwirt , der „nichts gesehen , nichts
gehört und alles übrige vergessen " hatte .

Als es zpr Verhandlung kam , betonte der Herr
Staatsanwalt , daß der Angeklagte außerordentlich
rabiat geworden sei : deshalb müsse man leider

Geldstrafe gegen ihn beantragen . Dabei nannte er

I

eiue Summe , die immerhin einen gewissen Bruch¬
teil von dem Wert der Kuh darstellte , die seiner¬
zeit verfchnapst wurde .

Worauf der Verteidiger des Angeklagten nichts
Gescheiter mehr zu sagen wußte . Denn eine mil¬
dere Sühne als Geldstrafe gibt es im deut¬
schen Strafrecht bekanntlich nicht . Zumal der Guts¬

besitzer Graurig mehrmals vorbestraft war .

Ich , der Nebenkläger , wagte anzudeuten , daß
hier eine halbwegs fühlbare Gefängnisstrafe — zum
mindesten — am Platze sei.

Wonach das Gericht schließlich einen Monat
und drei Tage Gefängnis verkündigte . . . t

„ Was wollen Sie eigentlich ? Solch ein objektiv
urteilendes Gericht habe ich noch nicht gesehen . Den¬
ken Sie : es hat sogar einen Gutsbesitzer
verurteilt ! ! ! " , meint « ein Parteifreund , als ich

nachher davon sprach , daß ich Berufung einigen
werde . —

„ Na, das Feuillctönchen ist nur sehr mäßig
erfunden, " denken Sie jetzt, lieber Leser .

So sehen Sie aus . Meine fragmentarische
Phantasie reicht nicht aus . um derart hanebüchene
Bosheiten gegen die schwergeprüften Bolksernährcr
und gegen die unbestechlich ihres Amtes waltenden
Nachtwächter des Paragraphismus zu erfinden .

Die Geschichte ist wortwörtlich so
passiert . Die Bersammlungssprengung geschah
in einem Nest , das sich Groß - Eschenbruch
nennt und wohlverdientcrmaßen in Ostpreußen
liegt , am 16. November 1925 .

Die Beihandlung vor dem kleinen Schöffen¬
gericht stieg am 4. August 1926 . Und *zwar in

Insterburg . Der trefflichere BolkSmund sagt

„Finsterburg " ! " ( Akten - Zeichen : 4. I . M. 200 - 26 .

Der Name jenes Staatsanwaltes sst übrigens
— aber danach mag sich der preußische Justizministcr
freundlichst selbst erkundigen . . .

Wenn er ' S tut — dann laßt uns eine

Kuh vertrinke Ui



Seit « 4. 23 . September 1926 ,

Tagesneuigkeiten .
Rach der tzoV ! envfMe .

Die Hopfenpflücke int Saazer Lande ist zu
Ende . Die aus den entlegendsten Winkeln des

Erzgebirges und des Böhmcrwaldes , ja aber

auch aus den Jndustricorten herbeigeströmten
Wücker ziehen nun wieder in die . Heimatsorte
mit den paar Groschen , die sie, den Unbilden des

Wetters ausgeliefert , - snühsam zusammengespart
haben , von diesen sollen sie nun zum Großteile
in den langen Wintermonaten ihr karges Leben

fristen . So mancher wird wohl beim Ausgeben
der wenigen Heller , die auf den Tag entfallen ,
darüber nachdenken , warum er so schwer und an¬

gestrengt von früh bis nachts arbeiten mußte ,
warum er zerrissene Hände bekam , während der

reiche Hopfenbauer wiederum viele Millionen

verdient hat . Aber nicht nur in den Winter¬

monaten denkt er nach , sondern auch schon
während der Heimfahrt . Der aufmerksame Be¬

obachter kann da sehr viel Interessantes erfahren ^
So mußten die Pflücker vielfach zum Streike

greifen , um Löhne von 1 . 80 bis höchstens 2 . 50

pro Viertel zu erreichen . Dabei verdienten sie,

wenn sie fleißig waren , 20 bis 30 K. Höhere

Verdienste stellen schon einen Rekord dar . Be¬

zeichnend ist , daß die kleinen Hopsenbauern die

Pflücker bedeutend besser entlohnten , als die

großen . Während sie bei den großen Bauern

und auf den Meierhöfen in der Regel nur zum

Frühstück Kaffee , zum Nachtmahl eine dünne Kar¬

toffelsuppe und jeden zweiten Tag einen kleinen

Laib Brot verdienten , gaben ihnen die kleinen

Besitzer ohne weiteres volle Verpflegung . Die

Unterkünfte waren die denkbar schlechtesten. Auch
da war der Unterschied zwischen kleinen und gro¬

ßen Besitzern klar zu erkennen . Besondere Klage
führte die Partie , die beim Saazer Bürgermei¬
ster Schönfeld , einem Christlichsozialen , pflückte.
Die Frauen erzählten, daß sie früh schlechten, mit

Sacharin gesüßten Kaffee erhielten . Um die

abends znr Ausgabe gelangende Suppe mußten

sic sich anderthalb Stunden lang anstellen . Erst

nach sehr energischem Einschreiten der Partie¬

führer soll er sich bewogen gefühlt haben , den

Pflückerlohn von 1 . 50 K zu erhöhen .
Wenn im heurigen Jahre um rund 3000

Pflücker weniger im Saazer Lande waren , als

in den früheren Jahren , so ist es nur ein Beweis

dafür , daß diese Aermsten der Armen lieber in

ihren Walddörfern weiterhungern , bevor sie sich
hier ausbeuten laffen Und zum Teile ihre Ge¬

sundheit einbühen , damit die reichen Hopfengroß¬
besitzer ihre Hunderttausende in die Sparkaffen
tragen , sich Autos kaufen und dergleichen mehr .

Allerdings löst dieses Fernbleiben der Pflücker im

Hopfengebiete ganz eigenartige Wirkungen aus .

Die reichen Protzen denken nicht daran , mehr zu

zahlen , sondern behelfen sich vielfach damit , die

Gemeindearmen , vielfach alte Weiblein , die sich

selbst kaum fortbringen , auf die -Hopfenfelder

hinauszuzwingcu , damit sie Pflückerdienste leisten .
Daß diesen der Miniinallohn gezahlt wird , ist

selbstverständlich .
Was die großen Hopfenbauern verdienen ,

zeigt uns die Aufstellung eines Kleinlapdwirtes ,
der selber Hopferrbaucr ist. Nach seiner Berech¬

nung stellt sich die Gcsamtregie pro Strich Hopfen¬
grund auf 5 bis 6000 X, welchem Betrage eine

Einnahme von 24 bis 28 - 000 X gegenübersteht .
So wie überall , zeigt sich auch da eine klare Schei¬

dung : Auf der einen Seite ticfftes Elend , das

die Menschen zwingt , Tagereisen per Bahn ins

Hopfcngebiet zu fahren , um sich von den Hopfen¬
millionären ausbeuten zu lassen, auf der anderen

Seite diese selbst , die sich einbilden , das „Hopfen¬
pflückermaterial " sei minderwertiger als das Vieh

und nur dazu da, um nach allen Regeln der Kunst
ausgebeutet zu werden . Kraffer als irgendwo
anders tritt hier die Klasseufcheidung zutage .

Teure Kartoffel .
-- Wird die Bevölkerung schon durch die infolge

der Einführung fester Zölle gestiegenen Preise des

Brotgetreides schtver getroffen , so fft eine noch

größere Bedrohung der LebenshalUlng gerade der

ärmsten Bevölkerung das Steigen der Preis « der

Kartoffeln . Um das vor Augen zu führen , stellen

wir die Preise des Vorjahres und des heurigen

Jahres neben einander . Es kosteten
am 2J. ». W25 am 21. 9. MS

weiße Kartoffeln 30 —33 Xc 60 —62 Ki

gelbe Kartoffeln 34 —39 Xe 66 —73 XL

Diese Preise sind amtlich , in Wirk. ichkeit sind

die Preise viel höher und es verlangen die Produ -

zenlen bereits 80 XL . Während die agrarischen
Blätter bisher sagten , daß die Ernte schlecht aus¬

gefallen sei, womit sic das Steigen der Preise moti¬

vieren wollten , beginnen sie jetzt zu sagen , daß die

Kartoffelernte so sei, daß der inländische Gebrauch

befriedigt werden könne . Tas geschieht natürlich
deswegen , um die Einfuhr ausländischer Kartoffeln
unmöglich zu machen . Wie wir schon berichtet
haben , strebt das Ernährungsministerium die Fest¬
setzung von Maximalpreisen an , und ztvar von 80

Hellern für ein Kilogramm . Tas ist derselbe Preis
der im Vorjahr gezahlt wurde . Dagegen verlangt
der ‘ Verband der Kanoffclproduzenten nicht

weniger als XL 1 . 40 pro Kilogramm , also fast den

doppelten Preis wie im- Vorjähr .
Es ist höchste Zeit , daß die Behörden den

Preistreibereien der Kartoffelproduzenten . be¬

gegnen .

3ch suche die LoNsabltirnrnurrg . . .
In einer Pariser ' Zeitung lesen wir folgenden

Bericht ihres Sonderberichterstatters aus Madrid :

Stundenlang suchte ich vergeblich in den Stra¬

ßen Madrids nach einem Stimmlokal der berühm¬
ten Bottsabstimmung des Primo de Rivera .

Au - das nennt man Bo- enrefokm ?
Wieder ein Nandalöser Fall im Saazer Land .

Mehr als genug ist schon über die Art und

Weise der Durchführung der Bodenreform ge¬
schrieben worden . Der Fall , den wir heute mr

Veröffentlichung bringen , scheint aber doch alles

bisher Dagewcsene »zu übersteigen . Am Montag ,
den 6. September erschien in Großtschernitz bei

Saaz ein Zuteilungskommiffär des Kommis¬
sariates Laun , um die Zuteilung von Boden an
die einzelnen Bewerber vorzunehmen . Wer

sich einbildet , daß er diese Amts¬

handlung im Gemeindeamte vor¬

nahm , irrt sich , und wer denkt , daß
jemand vom Kommen des Herrn
offiziell verständigt wurde , irrt

noch mehr .

Verständigt wurde lediglich der Macher der

„ Svercoceska jednota " . In der Wohnung des¬

selben wurde auch die Zuteilung vor - -

genommen .

Die Bewerber , welche man für wert befun -
den hatte , wurden geholt und ihnen mitgeteilt ,
wieviel Boden sie zugewiesen erhalten . Daß die

deutschen Kleinbauern dabei glänzend fuhren , ist
selbstverständlich , denn es erhielten im ganzen

sage und schreibe : drei Deutsche (Kriegsverletzte )
Boden zngewiesen . W: c man dabei vorging , möge

nachstehende Tabelle der deutschen Bodenbewerber

illustrieren , die durchwegs Klcinlandwirte mit

geringem Eigenbesitz sind :

Name Eigenbestitz Zwangspacht

Hajek Josef . . . . 1 . 50 0 . 84

Wabra Julius . . . . . 1 . 63 0 . 76

Hajek Wenzel . . . . . 0 . 75 0 . 54

Pelz Adolf . . . . . . 0 . 50 0 . 28

Zens Josef . . . . . . — 0 . 28

Böckl Ewald . . . . . . 1 . 25 —

Hornos Anna . . . 2 . — 0 . 28

Hajek Eduard . . . , ■ . - r —

Trägner Wilhelm ' . . 0 . 28

Tesar Johann • . . . . 0 . 56

Dürschmidt Josef . . . . 1 . 12 0 . 28

Folda Eduard . . . . . 0 . 41 0 . 56

Mikuta Anton . . . . . . 0 . 34 0 . 56

Böckl Rudolf . . . . . 4 . 38 —

Koska Josef . . . . / . 0 . 28 0 . 63

Folda August . . . . . 0 56 0 . 28

Rittl Josef . . . . . . 4 . 75 —

Die Bewerber Hornos Anna , Pelz Adolf ,
Hajek Wenzel , Wabra Julius , Hajck Josef , Ich «
Engelbert , Folda August , Koska Josef , Böckl

Rudolf , Mikuta Anton . Rit : l Josef . - Haas Wenzel
und Böckl Ewald besitzen alle zum Betriebe der

Landwirtschaft notwendigen Geräte und Zugvieh ,
zum Teile auch Maschinen . Bei ihnen ist also die

Gewähr der ordentlichen Bewirtschaftung des

Bodens gegeben . Die Bewerber Mikuta Adolf
und Dürschmidt Jöscf sind Kriegsverletzte ,
ersterer mit 70 Prozent , letzterer mit 25 Prozent .
Die Frau Anna Hornos ist Kriegswitwe . Sie

genießen daher im Sinuc der Bodenreformgesetze
bei Zuteilungen den Vorzug . Den Bewerbern

Julius Wabra und Josef Hajek wurde vor

Jahresfrist der Tausch eines Teiles ihrer Grund¬

stücke - gegen eine andere Zuteilung zugekichert.
Alls zusammen haben nun ohne Rücksicht auf
ihre Qualifikation oder Vorzugsrecht nichts
bekommen .

Bulkin Wenzel . . . . . 0 . 28 0 . 28

Jcha Engelbert . . 9 0 . 56
Nowak . Josef . . . . . — 0 . 28
Koska Anton _ * . . . . 0 . 28 0 . 56
Nemec Franz . . . . . 0 . 56 0,28
Mikuta Adolf . . . . . — 0 . 56

Haas Wenzel . . . . . 0 . 28 0 . 56

Zens Anton . . . . . . — 0 . 56

Nicht einmal die schäbigen paar Ar Zwangs¬
pacht hat man ihnen gelassen .

Auch die mußten zur Beftiedigung der Wünsch «
der Angehörigen der Staatsbürgerschaft erster

Güte herhalten . Die Folge dieses einzig da¬

stehenden Falles wird nun sein , daß manche Be¬

werber gezwungen sein werden , einen Teil ihres

Biehstandcs zu verkaufen . So . mancher wird seine

einzige Kuh nicht mehr erhalten können und sie
wird entweder einem , der die Noi des kleinen

Mannes ausnützt , oder dem Fleisck >er um billiges
Geld in die Hände fallen . Wo sind all die schönen

Versprechungen geblieben , die man uns gab , als

die Bodenrcformgcsetze beschlossen wurden ? Wir

scheu , daß . durch die Bodenreform , wie sie jetzt

durchgeführt wird , dem Kleinen nicht Hilfe ge¬

bracht ' wird , sondern daß er noch tiefer ins Elend

gestürzt wird , als er vor dem Kriege war .

B. D.

Schließlich stieg ich in ein Taxi :

,Lum Bezirksamt ! "
Auf dem L^ g dahin traf ich einen Polizei¬

mann . . . / .

» Mönnen Sic mir , bitt «, sagen , wo do ein Ab -

strmmUngslokal ist ?"
natürlich : das nächste ist in der Schule in

der Mnrillostraße . "
Gott sei Dank , endlich einer - der sich auskennt .

Also znr Schule in der Mnrillostraße .
Wir fahren die besagte Straße entlang , aber

weder ich noch der Chauffeur können die Spur einer

Schule entdecken .

Ich frage einen - Herren : „ Wissen Sie , wo hier

das Abstimmungslokal ist ?"
„ Wie , bitte , Abstimmungslokal ? " — „ Ich meine

die Schule ! " — „ Ach so, sie ist da unten . " —

„ Tanke sehr . "
Ein Stück weiter unten stehen an der Schwelle

e - neS HauseS zwei Tenors - mit kohlschwarzen Augen
tmd bronzenem Teint .

„ Meine Damen , wo haben Sie Ihre Stimme

für di « Volksabstimmung abgegeben ? " — „ Für die

. . . ? " „ Volks —ab —stim —mung ! " „ Wir wissen
wirklich nicht , was der Herr meint . " — Kennen
Sie vielleicht di « Schule , die in dieser Straße sein
soll ?" — Die beiden Damen brechen in sch allenb - s

Gelächter aus : „ Sie stehen ja davor ! " — Tatsäch¬

lich befand ich mich vor dem Hause Nr . 74 der Mu -

rillostraße : Volksschule für Knaben

Das Stimmlokal war im ersten Stock . Beim

Eingang ein Polizeimann . Hinter einem Tisch fa¬
ken zwei Herren , di « mir augenblicklich ein Blatt

Papier vorlegten , auf dem sich bereits fünf Unter¬

schriften befanden . Das waren alle „ Stimmen " , die

bisher abgegeben wurden . ( Es war gerade halb

zwölf Uhr . )

Ich unterschrieb und ging aufs Bezirksamt , um

mich über die näheren Details der Abstimmung zu

orientieren . Ein Kommissär , der gut Französisch
sprach , gab mir bereitwilligst Auskunft : „ In jedem

der zehn Bezirke Madrids gibt es eine Anzahl Ab¬

stimmungssprengel , im ganzen 74 . Alles ist vor¬

trefflich organisiert : ein Teil der Kommissäre ist von ,
der Patriotischen Union ernannt , der Rest vom Bür ?
germeister . "

„ Wurden viel Stimmen abgegeben ? "
Man zeigt « mir vier Bogen , ans denen ich —

sage und schreibe — achtzig Unterschriften
zählte .

Der Kommiffär erriet ohne Zweifel »reine Ge¬

danken , denn er fügte hinzu : ,Ja . wissen Sie , in

Madrid steht man sehr spät auf — die Damen kom¬

men natürlich nur am Nachmittag — und dann

haben ja alle Leut « viel zu tun — übrigens haben

wir aber sehr viel Unterschriften in den Häusern
gesammelt ! . .

DaS aller wird Primo de Rivera nicht hindern ,
der Welt zu verkünden , wie schön die Volksabstim¬
mung war und wie glänzend sie ausgefallen ist . . .

Ein Kampfgefährte Bebels gestorben . Einer

von der ältesten Garde der deut schon Sozialdemo¬
kratie , Richard Fischer , ist nach knrzer Krankheit ,
zweiundsiebzig Jahre alt , gestorben . Ein Buch¬
drucker von Beruf , ist Fischer in der stürmischen
Jugendzeit der deutschen Arbeiterbewegung zur

Partei gestoßen . Frühzeitig stellte die Partei ihn
in die vorderste Reihe . Schon in den achtziger
Jähren , in der Zeit des Sozialistengesetzes , stand
er mit Bernstein und - M o t t e l e r an der

Spitze des in Zürich redigierten , in Deutschland
illegal verbreiteten „Sozigldemokraten ". In jener

Zeit wurde der Entlarvungskampf gegen die sich an

die Partei heranmachenden Polizeispitzel zu seiner
Speziasität . Als das Sozialistengesetz gefallen war ,

wurde er mit der Verwaltung der Druckerei des

„ Vorwärts " betraut . Der geschäftstüchtige
Mann wurde die Seele der Parteiunternehmun¬
gen , ihre getvaltige Entwicklung war vor allem

sein Werk . Und sein , des Siebzigjährigen , Werk

war noch in den letzten Jahren die Rettung de »

Partciunternehmungen in der Kris « der Infla¬
tionszeit . . Aber der tüchtige Verwalter blieb zu¬

gleich immer auch ein jugendfrischer Streiter ; ein

packender Redner in der Bottsversammlung und

im Reichstag , in dem er einen Berliner Wahlkreis
vertrat . Er war ein echter Bajuvare . Bärbeißig
in der Form und voll innigem Gemüt im Herzen ,
nüchtern im Sachlichen und voll lodernder . Liebe

und Leidenschaft im Innern — ein ganzer Mann ,

einer von jenen Tapferen , Zähen , Knorrigen , die

die Apbeiterbeivegung cmporgetrggen haben .

Di « Militärverwaltung als Preistreibtt . Be¬

kanntlich sind die Preise des Korns auf der Prager

Produktenbörse in ständigem Steigen begriffen
Gerade diese » Augenblick benützt nun die Militär¬

verwaltung , um große Lieferungen von Brotge¬
treide . in der Menge von einigen hundert Waggons

auszuschreiben . Tas erhöht natürlich ungemein
dir Nachfrage auf dem Markt , wodurch die Preise

weiter steigen . So hilft also dir Militärverwaltung
den Agrariern und Getreidehändlern die Preise des

Korns in die Höhe zu treiben . — Welche Wirkung

übrigens die Zölle haben ersieht man daraus , daß

augenblicklich das ungarische Korn ohne Zoll in

Präg 148 XL kosten würde , ivährend das inländi -

sthe Karn 184 Xc also mn 86 XL mehr kostet . Dir

Herabsetzung der Kornpreise ist nur möglich durch

Aushebung der Kornzölle .

Das Risiko der „ Börseaner der Arbeit . Aus

Bochum wird gemeldet : Aus dem . soeben ver -

öffentsichten BerwaUuugsbericht ^der Knapp¬

schaftsberufsgenoffenschaft für das Jahr 1925 ist

eine geradezu erschrecke n : d e Z u nähme

der «ntschädigungspflichtigen und tödlichen

Unglücksfälle gegenüber dem Jahre 1924

festzuftellen . Schon das Jahr 1924 hatte eine

starke , Steigerung der Uirfäüe gegenüber 1923 zu

verzeichnen . . Im Jahr « 1925 ereigneten sich in

1605 Betrieben bei 812 . 526 versicherten Personen

10 . 562 enffchädigungspflichtige Unglückssälle . Im

Jahre 1925 ereigneten sich in 1605 Betrieben bei

812 . 526 versicherten Personen 10 . 562 entschädi -

gungspflichtige Unglücksfälle. Im Jahre 1924 be¬

lief sich die Zahl der entschädigungspflichtigen
Unglücksfälle in 1812 Betrieben bei 866 . 968 ver¬

sicherten Personen auf 8104 . Wen bei sieben
Mässe nunfällen des Jahres 1925 mußten
219 Bergarbeiter ihr Leben lassen ,
wahrend 156 dabei verletzt wurden . An Todes¬
opfern forderte der Bergbau im Berichtsjahre
1925 insgesamt 1681 gegenüber 1690 im

Fahre 1924 . Eine Erwerbseinbuße verschiedenen
Grades erlitten 8881 Verletzte gegenüber 6614 im
Jahre 1924 . Die Zahl der entschädigungspflich -
tigen Unglücksfälle , umgerechnet auf den Arbeits¬

lag , zeigt , daß im deutschen Bergbau jeden Tag
35. 2. ' Personen verhetzt und 5 . 6 Personen getötet
werden . Zu diesen Ziffern teilt der Bergarbeiter¬
verband mit : „ Die Zunahme der Unfälle ist
geradezu furchtbar . Sie ist so erschreckend, daß
Man nicht achtlos daran Vorbeigehen kann/Hjcr
hat doch die Bergbaubehörde die Frage zu bcant .
worten : Wo licgt die Schuld ? Ist alles geschehen ,
um die Unfälle , soweit nur irgend möglich , hcrab -
zudrücken ? Wir glauben es nicht und können cs
nicht - glauben . "

Zeppelinverkehr Spanien —Südamerika . Stach
einer Meldung ci - irer Berliner Korrespondenz ist
heim Luftschiffbau Zeppelin ein Telegramm ans

Madrid eingetroffen , worin die zur Durchführung
der transatlantischen Flüge gebildete Gesellschaft
„ Colon " mittcilt , daß durch königliches Dekret dir

Gesellschaft die Konzession für eine Luftschifflini «
Sevilla —Buenos Arres und gleichzeitig für dic

Taner von fünf Jahren nach erfolgter Betriebs¬

eröffnung eine Subvention von insgesamt 30

Millionen Pesetas bewilligt worden sei. — Aus

Friedrichshafen melden hiezu die Blätter , daß die

Eröffnung des Betriebes mit dem Zcppelinschiff
erfolgen soll , dessen Bau vor einiger Zeit aus den

Mitteln der Zeppelin - Eckeuer - Spende in Angriff

genommen worden ist . Dieses Luftschiff , dessen
Gondel und andere wichtige Teile bereits im Bau

strrd , wird einen Faffungsraum von 105 . 000 Ku¬

bikmetern habe ». Mit dem Bau des Luftschiffkür -
pers wird noch Ende dieses Jahres begonnen
werden . Für den Herbst des kommenden Jahres

ist die erste Probefahrt des Luftschiffes in Aus¬

sicht genommen . Die Subvemion würde jährlich
6 Millionen Pesetas betragen und es wird , da

zunächst jährlich zwölf Ueberfahrten geplant sind ,

jede Ueberfahrt . 500 . 000 Pesetas Zuschuß erhalten .

Der Betrieb auf der 10 . 000 Kilometer . langen

Linie i . soll später mit Zeppelinluftschifien von

1W. 000 Kubikmeter ausgenommen werden . Die

Fahrt von Spanien nach Argentinien wird in

- 4M Dagen zurückgelegt werden , während die

schnellsten Dampfer heute 20 Tage brauchen .

Bom eigenen Hund tödlich verletzt . Dir in

- Berlin wohnend « Baronin von Carnap - Bornheim
wurde gestern früh von ihrem eigenen Hund , einem

russischen Windspiel , angefalle ». Als der gerufen «

Polizist,daS Zimmer betrat , ließ der Hund von

ftrner Herrin ab und stürzte sich auf ihn . Der

Beamte streckte den Hund mit einem Schutz nieder .

An dem Aufkommen der Baronin wird cezweise ' t .

Erledigte Studentcnftistungen . Am 1. Oktober

1936 Werden in der Zeitschrift „ Prager Abendblatt "

Konkurse ' auf ein « größere Anzahl von erledigten ,
frei verleihbaren und anderen Stubentensnftuvg : «,
sowie mehreren HumanftatSstiftunaen zur Verlaut - -

barung gelangen , worauf die Interessenten schon

jetzt aufmerksam gemacht werden . ( Bon der politi¬

schen Landesvrrwaltung . )
Eine unternehmungslustig « Dreizehnjährig «.

Seit Mittwoch voriger Woche ist die 13 Jahres alte

Schülerin Hildegard Büttner aus Berlin - Lichtenberg
verschwunden , allerdings nicht spurlos . Die Krimi - ,

nalpolizei konnte feststellen , daß da ? Mädchen bereit ?

zuvor - die Schul « nicht mehr besucht hatte , obwohl

sie regelmäßig den Schulweg antrat . Am Mittwoch

entwendete sie zu Hause 150 Mark , kleidete sich im

Kaufhaus Wertheim völlig neu ein und kaufte einen

kleinen Koffer , in dem sie ihre - alten Sachen unter¬

brachte , Dann fuhr sie nach Stettin . Hier lernte

sie «ine Frau kennen , mit der sie einen Ausflug

machte . Diese Frau , die an dem Mädchen , das sich

als ISjährig ausgab , Gefallen fand , kauft : ihr wie .

der eine Rückfahrkarte nach Berlin und brächte sie

zu dem Zug . Aber sie ist nicht zurückgekehrt . Die

Stettiner Bekannt « hat inzwischen bei den Eltern

angesragt , ob da ? Mädchen nicht für längere Zeit '

. zu ihr kommen könnte . Durch diese Anfrage kam

man ihr wenigstens auf die Spur und erfuhr , daß

sie sich inzwischen einen Bubikopf schneiden ließ .

Becellio Tizian starb vor 350 Jahren , saft 100

Jähre alt . Er wurde 1477 geboren , erfuhr durch

Alfons von Ferrara große Förderung , bei dem . er

Mlt ' Ariöstö Freundschaft schloß. In Bologna malte

er Karl V- , zu dessen Hofmaler er ernannt wurde .

Seine bekanntesten Gemälde sind : Dana « , die Dornen «,

krönung Christi ( München ) , der ZinSgroschrn
( Dresden ) . Er ist der größte Kolorist der Italiener ,

auch als Landschaftsmaler berühmt . Seine Werke

finden sich in den Galerien zu Venedig , Madrid .

Wien , Dresden , München , Louvre u. a. O.

Feuermelder mit Lautsprecher . Die Reichshaupt -
städt Berlin wird gegenwärtig mit einer neuen

Feuermeldeanlage ausgerüstet . Die neuen vier¬

eckigen Säulen , die über die Stadtbezirke verteilt

werden , zeichnen sich durch einen leuchtbojenartigcu
Kopf aus , der bei Eintritt der Dunkelheit durch ro¬

tes Licht beleuchtet wird . Die technische Neuerung

besteht ü. a. darin , daß Störungen im Leitungsnetz
zur nächsten Feuerwache automatisch angezeigt und

durch Umlegen einer einzigen Hebels beseitigt wer¬

den . Die neuen Melder sind mit einer Fernsprech
einrichtung versehen . Ist der neue Feuermelder
durch Einschlagen einer Glasscheibe und Ziehen eines

Ringes tn Betätigung gesetzt, so springt über der

Mrldrscheibe eine Klappe auf und durch einen Laut¬

sprecher ertönt die Frage des Feuerwehrtele -
phonffte «, wo die Wehr benötigt und welche Hilfc -

leistung verlangt wird . Dadurch entfällt die bisher

notwendige Entsendung eines Radfahrers der Wache
an den Feuermelder . Um dem Unfug eines bös¬

willigen Alarm ? zu steuern , sind die neuen Melder

mit einem lauten Wecker versehen , der bei Betätt - ,

gung des MelderS sofort ertönt und Paffanton und

Polizeibeantte aufmerksam macht und die Flucht
eines böswilligen Melder ? erschwert.
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Der Wirbelsturm rast weiter . Der Wirbel¬

sturm , der die amerikanische Riviera humgesucht hat ,

wälzte sich inzwischen über Nordwest - Florida weiter

und bewegt sich ans das Mississippigebiet
zu , wo in den Staaten Alabama und Louisiana zahl¬

reiche Städte d : droht werden . Zum Glück har die

Wucht des " Sturmes etwas nachgelassen . Dennoch

gelten vor allein die Städte P e n s a c c l a und M o-

bile für stark gefährdet , Gerüchte wollen sogar

wissen , daß di « Sttdt Pensacola , nach der all « Ver¬

bindungen unterbrochen sind , ebenso zerstört sei , wie

Miami . Bon dem Unwetter , das von heftigen Wol¬

kenbrüchen begleitet ' tvar , wurde besonders auch Mo¬

bile betroffen . Ter Eisenbahnverkehr in diesem Ge¬

biet mußte völlig eingestellt werden , da die Züge
nicht mehr gegen den Sturm ankommen konnten .

Der ' Wirbelsturm hatte bis Montag abends «in «

Strecke von . « Utw 1000 Kilometern zurückgelegt . In

pensacola soll das zehn Stockw : rk Hohr Gebäude der

amerikanischen Nationalbank unter der Wucht d«S

Orkans ' zusammengestürzt sein . Im allgemeinen
haben sich die Wolkenkratzer jedoch als äußerst
widerstandsfähig erwiesen . So hat der Zeitungs¬
turm von Miami , das Wahrzeichen dieses Seebades ,
dem Sturm standgchalten , ist aber regelrecht ver¬

bogen worden und steht jetzt völlig schief . Inzwi¬
schen ist es gelungen , nach dem zerstörten Gebiet
der Floridaküste vorzudringen und auch die telegra¬
phische Verbindung mit Miami wieder aufzuneh¬
men . Die Za hl der Toten schwankt zwischen
1500 und ,2000 . Nach den amtlichen Listen for¬
dert : die Katastrophe in Miami 101 , in Hollywood
33 , in Faxt Laudendrl « 25 , in Merrehaven 40 und
in Miami Beach 52 Opfer . Jedoch liegen noch
zahlreiche Tote unter drn Trümmern und längs der

Küste, denn die meisten sind ertrunken oder unter
M drn zusammenstürzrnorn Gebäuden begraben wor -

' der «. Als bei Beginn des Orkans die hohen , auf
Pfählen erbauten Wohngebäude und Hotels zu
schwanken begannen , flüchteten die Bewohner in die
Keller und fanden hier durch di « vom Meer - ein¬

dringenden Wassermengen den Tod . Auch das ' M« er

jk schwemmt dauernd noch Leichen an . Die Tot « n von

. Miami würden nach deut unversehrt gebliebenen
> Leichenhaus geschafft , wo sich bei der Feststellung der

Toten durch di « ani Leben gebliebenen Angehörigen
erschütternde Szenen abspielten . Biele Frauen fie -

i ? - len in Ohnmacht . TertAndrang zu der Leichenhalle
war so groß , daß di « Polizei cingreifen mußt «, um

. ■ die Ordnung aufrcchtzurrhalten . Präsident Coo -
lido : hat aii das amerikanische Volk einen Aufruf
erlassen und die Bevölkerung zur Hilfeleistung und

zu Spenden anfgefordert , . um di « große Not tts
a" . vom Unglück betroffenen Gebietes zu lindern . Der
k,' . erst « Hilfszug mit 15 Acrztcn , Pflegepersonal , Ver¬

bandsstoffen , Trinkwasser und Lebensmitteln ist am
Montag mittags in Miami einaetroffen . Aus New

Aork wnkdrn acht Rcgicrungsschiffe mit Lebensmit¬

teln . Acrztcn und Arzneien nach Florida abgosandt .
Auch Flieger - werden , verwende : , um. , dos , zerstörte
Gebiet zu. versorgen . Bor . allein handelt , es sich dar »,
um , Arzncsru und Impfstoff «- heranzubringen , um
dem Ausbruch von Seuchen zu begegnen . Ueber
das Gebiet selbst ist das Standrecht verhängt wor -

> den , um Plünderungen vorzubeugen . Tatsächlich ist
es . bereits » zu Zusammenstößen zwischen Polizei -
truppeu^. uud Räuberhorden gekommen . In Jackson -
Ville wurde ein h : h : r Regicrungsbeamter von Plün -
derern crs *össcn , euch in anderen Orten kam «s zu
bluti " : n Zusammenstößen . Der Marinesekretär hat
alle Reservisten der Marin « in Florida zum aktiven
Tsenst «inberusen .

Verurteilung eines Wucherers . Bor dem Dres¬
dener Landgericht hatte sich der 68 Jahr « alte Dar -
Ichensvermittler ' Rudolph vier Tage lang wegen

Darlehenswucher zu verantworten . Er hatte in

zahlreichen Fällen Darlehen gewährt und daun seine

Gläubiger brutal ausgenützt . Biele ließ er völlig
pfänden . Eines sein «r Opfer hat Selbstmord be¬

gangen . In erster Instanz war Rudolph zu nenn
Atonalen Gefängnis davougekommen . Aus die Be¬

rufung des Staatsanwalts lautete das neue Urteil

auf zweieinhalb Jahre Gefängüjs und 3000 Mark

Geldstrafe .
Zusammenstoß zwischen Flugzeug und Eisen¬

bahn . In der Nähe von Bromberg landete ein

Uebungsflugzeug der Militärfliegerschule tnfolg :
Motordefekts auf den Gleisen der Eisenbahn . Fast
gleichzeitig kam der Schnellzug Krakau —Danzig an ,
erfaßte das Flugzeug und zerschmettert « es . Ter

Flieger könnt « sich noch rechtzeitig retten und kam
mit dem Schrecken davon .

Krise der graphische « Gewerbe in Rußland .
„Sozialistitscheski Vestnik ", das Zentralovgan der

sozialdemokratischen Arbeiterpartei Rußlands , berichtet
in seiner letzten Nummer vom 18. d. M> : In Moskau

ist die Arbeitslosigkeit , unter den graphischen Arbeitern

gewaltig im Ansteigen begriffen . Tie Zahl der

Arbeitslosen in diesem Zweige beträgt bis 6000 . Diei

Entlassungen sind in dollem Gange . So wurden in.
einer der letzten Wochen aus einmal bis 600 graphische
Arbeiter entlasten . In einigen Anstalten wird nur
vier Tage in der Woche gearbeitet .

Die Kaualdurchschwimm - Krankheit . Leslie Ter -

ham , ein Engländer , durchschwamm den Kanal in

13 Stünden und 56 Minuten . Er rangiert mit

dieser Leistung vor der Ederle , urber nach Bierköt¬
ter . Er gewann 100 Pfund ( 160 . 000 Ke) .

Abflauen der Typhus - Epidemie . In Hannov : r
sind die ersten Typhuskranken , 19 an dir Zahl , als

geheilt entlassen worden . Dagegen wurden vom

Montag zum Dienstag 53 neue Typhuskrauke in die

Krankenhäuser überführt . Die Zahl der Todesfälle ist
mit Einschluß von 4 Toten in Privarwohnuugm aus
insgesamt 83 gestiegen . Da für zahlreiche Kranke jetzt
die Zeit der Krise . gekommen ist , muß mit wcfter : n

Todesfällen gerechnet werden . Die Zahl der Kranken

betrug am Dienstag vormittag 1704 . Etwa 25 Kreis¬

ärzte , die zum Teil von auswärts horangezogen
wurden , untersuchen jetzt die Häuser und Wohnungen
der besonders heimgesuchten Stadtteile - um fcstzn -
stellen , ob irgendwo Kranke sich noch ohne ärztliche
Hilfe befinden .

Aus dem Landesschulrate in Böhmen . Volksschul¬
lehrer ( - lehrerinnen ) im Anfairgsdienste in Böhmen ,
die infolge Stellenmangels entlassen wurden , sowie
Abiturienten ( Abiturientinnen ) der Lehrerbildungs¬

anstalten , die im Schuldienste überhaupt noch - nicht
augostellt waren , beide , sofern sie ihren ordentlichen
Wohnsitz in Böhmen haben , mögen längstens bis

30 . September 1926 dem Landesschulrate in Prag
schriftlich folgende Daten mitteilen : 1. Vor - und

Zuname , 2. Wohnort ( Gemeinde , Bezirk ) , 3. ' Datum
der Reifeprüfung für Volksschulen bzw . auch der

Leihrbefähigungsprüfung . , —. Es genügt di « Meldung .
Mittels ' Korrespoudenzkart «. ■■■. . . . v- :

Literatur .
Der Malteott - Mord als QrimitmlfnU .

Matteottl , Fatti e documenti , Verlag Exorla Toulouse .

Ueber die Ermordung des italienisch : « Partei -

sekretäts , Genossen Malteotti , wurde schon viel ,

sehr viel , meist unter politischen Gesichtspunkten ge¬
schrieben . Trotzdem ist es zu begrüßen , daß der vor

kurzem begründete antifaschistisch « Verlag
Exoria in Toulouse di « erste seiner in Aussicht ge¬
nommenen monatlichen Publikationen dem Fall
Matteotti widmet . Die Schrift bringt in knapper
Form zusammengestellt « Tatsachen und dokumentari ¬

sche Nachweise , die den Fall in seiner ? rimina -

listischen Bedeutung zu klären geeignet sind . An

und für sich ' ist die Tatsache eines Gewaltaktes in

bewegten Zeiten wenn nicht entschuldbar , so doch

verständlich , und es gibt - nur Allzuviel «, die im

Matteotti - Mord diesen Maßstab für ihre Beurtei¬

lung gegeben erachte «. Die Unrichtigkeit einer . sol¬
chen Auffassung aufzuzeigen und nachzuweisen , hak
sich der ungenannte Herausgeber des Büchleins zur
Aufgabe gemacht . Schon in der Einleitung weist
er die Unmöglichkeit des Vergleiches zwischen Fa¬

schismus und den terroristischen Epochen anderer

Volkserhebungen hin . Er . bestreitet dem Faschis¬
mus überhaupt den Charakter einer . Revolution —

den dieser besonders gerne betont — und gesteht
darüber , hinaus auch einer wirklichen Revolution

nicht das Recht zu, sich „ mit der Verantwortung ge¬
meiner Verbrechen zu- beschmutzen " .

Eben ein solches , ganz gewöhnliches Ver¬

brechen ist aber der Fall Matteotti . Denn der

Sekretär der italienischen Sozialdemokratie ist ja

nicht dem Impuls einer erregten Kampfstimmung ,
sondern - gedungenen , im Dienste der . herrschen¬
den Partei stehenden Mordbnben zum Opfer gefal¬
len . Der Urheber , besten Mischung von Feigheit
und Brutalität durch die geschilderten Vorgänge
treffend illustriert wird , hat schon rein äußerlich di «

Verdachtsmomente für eine nicht nur politische Ver¬

antwortlichkeit in seinen recht verschiedenartigen , in

der Schrift auszugsweise zusammengestellten Aeuße -
rungen gegeben . Knapp acht Tage vor der Tat

konnte man so in dem von Mussolini begründeten
und seit seiner Ministerpräsidentschaft von seinem
Bruder geleiteten „ Popolo d' Jtalia " folgendes lesen :

„ Wir halben schon öfters festgestellt , daß di «

räudigen Schaf « in ihrem niederträchtigen Arbei¬

ten gegen den Faschismus auf der Suche nach
vielleicht sehr schwerwiegenden Unannehmlichkeiten
sich befinden . Was den gemeinen Lügner , Lump '
und verworfenen Zuhälter Matteotti betrifft ,
wird « s gut sein , daß dieser sich in acht nimmt .

Sollt « ihm eines Tage . s der Schädel ein -
' geschlügcn ( aber wirklich eingeschlaxeu )

werden , so würde «r kein Recht haben , sich zu
beklagen

"

Als jedoch einige ungeschickte - Regiefehler und

die Empörung der damals noch nicht so geknebelten
öffentlichen Meinung nach vollbrachter Tat die Si¬
tuation für das dynamische Regime bedenklich er¬

scheinen ließ , hörte man es anders . Doch auch dies

hat sich schnell wieder überlebt . So offen wie

nian eine Amnestie für die einzelnen Delikte der

Mordknecht « fabrizierte , so offen bekannt « derselbe
Mustolini , der im Parlament bleich di « Verantwor¬

tung für dipse . /antifaschistische Tat " abgelehnt hatte ,
jm darauf folgenden Jahr , daß die Entführung
(nicht drv Mord bitte der in einen Blutsturz
umgedichtet wurde ) Matteottis mit ihren Folgen
moralisch , politisch und historisch dem Faschismus
gehöre , L. h. die faschistische Revolution eben außer¬
halb des . Maßstabes normalen politischen Lebens

liege , ’ y
Noch interessanter als diese Gegenüberstellun¬

gen der Symptom « innerer Unsicherheit und schlech¬
ten Gewissens sind die Angaben uns dokumentarl -

lchen Belege über di « ' Mörder , ihre Beziehungen ,
thve Umgebung und Zusammenhang mit dem Mi¬

nisterpräsident , des aus . - dem Papier noch immer

konstitutionellen Königreiches Italien . Als logische
Folgerung ergibt sich zum Schlüsse die Beschuldi¬
gung Mussolinis als direkten Urheber
des bestellten Verbrechens und die Charakterisierung
der Tat . als gewöhnilch : « Mord . Beachtenswert ' sind
in der Schrift der Exoria außerdem >der Abschnitt
über di « Haltung des Monarchen ' und die von

ßniir .
Von Anna Mosegaard .

I .

Hanne ! so berb , so hart ihr Name , so ihr
ganzes Äeußerc . Sie war meine Waisenschwester .
Schon als Kind fiel sie auf durch ihre ausge¬
prägte Häßlichkeit . Hager , eck g, grobknochig . Tas

Gesichts sehr - breit , der Mund erschreckend groß .
Die Zä^ne weit auseinanderstehcnd . Die Nase —

- r - — D, ' - diese Nase ! Klein und plattgcdrückt .
Eine Doppelnast . sagten wir K' nder . Dazu ein

- Paar boshaft blicke ' de . graugrün « Augen . Nur
das Haar , das voll : aschblonde Haar war schön .
Tas einz ' g: . schöne , das Hanne aufzuiveiscn

ich hatte . Das Einzige ? — O, nein . Ein goldiges
Herz hatte sie. E ne . zarte , empfindsame Seele lag1
verborgen unter rauher Hülle . Sie war unser
Schutzgeist . Meiner int besonderen . Ich weiß eä

nicht, was sie bestimmte , grad mich i >! i Liebe
zu überschütten . Quälte ich sie ' n kindlicher Un¬

wissenheit Nicht gerade so wie all die andern ?
War es weil ich so üngcmein zart und

schwächlich war und Hanne Kräfte für zwei
besaß ? : ;

S ' e bettelte förmlich um em liebes Wort ,
eine ' kleine Schmeichelei von mir . Di : boshaften
Augen könnt n so verklärt dareinschauen , wenn

ich ihr ein Märchen erzählte oder meine Finger
: in ihr schönes Haar grub . Tas häßliche Gesicht

wurde fast schön , wenn sie mir in phantastischen
Träumen schwelgte . Sie behauptete , immer , so
erzählen , daß sie es wirklich vor sich sehe, könne

dieser delikaten Speise mir in de Nase zog . Solch
einen Widerwillen empfand ich. daß ich schon
beim Gebet „ und segne alles , was du uns

bescheret hast " — — Brechreiz verspürte . Auch
bekam ich jedesmal heftiges Kopfweh . Ich würgte
einige Löffel voll hinunter , bis die Waisenmutter
verschwand , uni in Rrche ihr Stück Braten nebst
diver . stn Gemüsen zu verzehren . > .

Dann kam Hann « , d' e goldene Hanne , und

löffelte meine Suppe hiunter . — Stehen bleiben

durste natürlich nichts , unsere Schüsseln mußten
täglich geleert werden . — Hanne verzog keine
Miene . '

Einst fragt « ich sie : ob sie die Kartoffelsuppe
so gerne möge ! „ Päh ! " sagte sie da . Schloß d' e

Augen , verzog dos Gesicht zu einer häßlichen
Grimasse und schluckte koeiter .

Nun gab es außer , mir noch mehrere , die

diese schreckliche Kartoffelsuppe verabscheuten . Sie
boten Hanne eine Feder , ein Stück buntes Zeug
oder ein Stammbild , und Hanne würgte alles
hinunter . Es war gerade , als ob sie keinen

Magen besäße.
Eines Tages tveinte das Kleinste der Klei¬

nen . Die Kartoffelsuppe wollt « nicht rutschen ; die

Portion tvar auch viel zu groß fiir einen kaum

' sechsjährigen Magen . Tas Kind fürchtete die

Strafe , und hatte doch nichts , das sie Hastne
schenken konirte , unl auf ihre Hilfe zu rechnen .
Und überdies — Hanne mußte ja doch einen

menschlichett Magen haben , der einmal voll wird .

Ta sah ich - Hanne hi nausgehen in drn Hof. Ich
beobachtete sic vont Fenster aus . Hanne machte
einen Würgvcrsuch tind übergab sich, und zwar

so gründlich daß sie grau und grün im Gesicht
wurde . Darauf wischt: sie den Mund ab und trat

ein , als ob nichts g : scheben wäre .

Draußen klapperte schon der Schlüsselbund
der Waisenmutter . . Das Kleinste am Ende , vor

die dolle Schüssel , fuhr ängstlich zusammen
Satz

war Hanne bei ihui , löffelte darauf los , als gälte
es Tod oder Leben . Tas Kind lächelt : unter

Tränen . Es war gerettet , als die Gefürchtete ein -

trat .

Ni « war Hanne schöner als in diesem Angen -
blick ! Da erkannte ich so recht ihr goldiges Herz . .
Und noch recht ost bin ich mir Hanne gegenüber
recht klein vorgekommen .

An einem bitterkalten Wintertage trabten
wir gemeinsam zur Schule . Mäntel und Hand¬
schuhe , solchen Luxus , gab es nicht . Uns fror
ganz jämmerlich ; dazu war die Straße glatt , daß
man Mühe hatte , sich aufrecht zu erhalten . Da
kommt uns ein Trupp perlverbrämter höherer
Töchter entgegen . Die eine ein langaufgeschosse -
ner Backfisch mit langen buntbebanderten Zöpfen ,
rennt direkt auf uns zu . Und zwar absichtlich ,
so daß ' ch, so lang oder kurz ich bin , den Fahr¬
damm fliege . Meine Schulbücher mit mir . Die

höheren Mijdchen lachen , weil ich bemüht bin ,
im Fallen vielmehr meine Schiefertafel , denn
meinen Kopf zu schützen . Sie wissen natürlich
nicht , wieviel « Bettlerwege ich hätte gehen müssen ,
um ein « neue zu erhallen . Erst ist Hanne , die sich
an einen Laternenpfahl festhält , verblüfft . Dann

hilft sie mir auf die Beine , und sagt der höheren
Tochter etwas , was ihr nicht gefällt . Ich glaube
wohl es war eine Bezeichnung aus dem Tier¬

reich . „ Geht doch aus dem Wege , wenn wir

kommen . " rief die Blonde . Das ging Hanne über
die Hutschnur . Wie ein « wütende Bulldogge fuhr
sie drauf los , und klitsch klatsch fallen die Schläge . '
Hanne stand ihren Mann .

Am nächsten Tage erschien der Vater der

Verprügelten , ein Stadtverordneter , im Waisen -
hause , um sich beim Waisenvater zu beklagen und

die Ehre seiner Tochter ' wieder herzustcllen . Das

Höchstmaß , sechs Stockhiebe auf die flache - Hand,
sühnte die ruchlose Tat .

Ohne auch nur mit der Wimper zu zucken ,
nahm Hanne ihre Strafe entgegen . Tapfer hielt
sie abwechselnd die rechte , dann die linke Hand
hin . obwohl sie beide schon nach dem vierten

Schlage dick angeschwollen waren .

Ter Waiseirvatcr tvar in höchster Wut . Der

- Herr Stadtverordnete hatte ihm schlechte Erzie¬
hung vvrgeworfen ; darum jauste der Stock un¬

barmherzig hernieder .

nur ich. ~
'

Aber ich war ein kleiner Egoist . Ich tat

/ nichts ohne Berechnung . Tie schönsten Märchen
erzählte ich Hänne jedesmal am , Freitag abend .

Samstag mittag gab cs nämlich regelmäßig Kar - > sich
toffelsuppe. Eine scheußlich : Brühe , die nach (

und sah sich hilfesuchend uin . Mit einem

schlechten Talg und Seife schmeckte und mich bis ¬

weilen heut « noch b' s in meinen ticfften Traum I
' verfolgt. Eisig kalt überlief es niich jedesinal

wenn die Glocke zum Essen rief und der Duft ,

>
Gaetano Salvomink zitierten Ausführungen über
die Taktik der Oppositionsparteien, " wobei allerdings
die von Saldcmim angeführten Motive für die da¬

malige Taktik der Sozialisten beider Richtun¬
gen nicht ganz zutreffend erscheinen . '
» Rolf R e v e » 1 l o w.

EerichtsWI .
Quo vadls Justitia ?

Wir
'
erhalten folgende amtliche Berich¬

tigung :
Der Inhalt des unter obiger Ueberschrift in

der Nr . 215 des //Sozialdemokrat " vom 14 . Sep¬
tember 1926 veröffentlichten Artikels entspricht
nicht der Wahrheit . Es ist nicht wahr , daß der Vor¬

sitzende der Schwurgerichtsverhandlung Oberlan¬
de sgerichtsrat Doleöek in Brünn augenscheinlich
um den Eindruck von Eöers Ausführungen , die

vom Auditorium mit demonstrativem Beifall aus¬
genommen wurden , abzuschwächen , auf die kom¬

munistische Gesinnung Dr . Eöers . aufmerksam
machte . Währ ist vielmehr , daß der Vorsitzende in

Befolgung der ihm gemäß § 325 , P. O. obliegen¬
den Pflicht die Geschworenen darauf aufmerksam
machte , daß sie die Beweiskraft der „ rumänischen
Protokolle " nicht nach den angewendeten und zur .
Sache nicht gehörigen Beschuldigungen des Vertei¬
digers zu beurteilen haben werden , - er derges¬
s ' enzuhabenscheint , daß Dr . E ö e r n i ch r
als Agitator der angeblich in Rumä¬
nien verfolgten kommunistischen
Partei , sondernals Verteidiger des
Dudas st ehe . Staatsanwaltschaft in Prag ,
am 21 . September 1926 . U l m a n.

BolkswirWaft .
Neue Angriffe au ? die Sonntagsruhe .

In der letzten Zeit mußten wir schon öfters
auf die sich häufenden Angriffe auf die nach jahr¬
zehntelangen Kämpfen errungene Sonntagsruhe
im Handelsgewerbe Hinweisen. Der reaktionäre

Teil der Kaufmannschaft bemüht sich dort , wo die

Sonntagsruhe immer noch nicht besteht , ihre Ein¬

führung unter allen Umständen zu verhindern
und dort , wo sie schon vorhanden ist , wieder ab¬

zuschaffen. Daß die Gegner der Sonntagsruhe
nicht ruhen , zeigt ein Fragebogen , der jetzt erst
wieder — angeblich auf Veranlassung des Han -

delsministerimus — an die kaufmännischen Gre¬

mien und Handelsgenossenschaften ergangen . ist .
Dieser Fragebogen sieht folgendermaßen aus :

Fragebogen

iihxr die Sonntagsruhefrag « ( durch das Handels¬
ministerium angeregt . ) k

ß - 1 . Wünschen Sie die Mgemein « Sonntagsruhe
' ' für • den Bereich Ihrer . Genossenschaft ( Jh « s

Gremiums ) oder nicht ?
2. Für den Fall , als Sie vorstehende Fragen

bejahen , bittm wir um Beantwortung folgender
Fragen :

a) Wieviel Handelstreibende mit eiuem ^ oder

mehreren Geschäftslöden umfaßt Ihre Ge¬

nossenschaft ( Ihr Gremium ) ? ( möglichst nach

Branchen geordnet .

b) Wieviel dieser Handelstreibend : « wünschen
«in Ofieichalten der Geschäft « am Sonntag
(nröglichst nach Branchen geordnet ) ?

c) In tvelchen Monaten , an welchen Sonn¬

tagen ittch Sonntagsstunden sollen di « Ge¬

schäfte offen bleiben ( besondere Rücksicht auf
Kurorte , Hopfenpflücke , Jährmärki « ’ rc . ) ?

d) Wicdie ! Lehrlinge sind in Ihrer Genossen¬
schaft . ( Ihrem Gremium ) in Tätigkeit ?

1. Familienangehörige . . . .
2. Fremde Person «« . . . ;

c) Wieviel Gehilfen sind in Ihrer Genossen¬
schaft ( Jhrent Gremium ) in Tatiakeit ?

1. Famittenangehörigc . .

2. Fremde Personen . . . .

f ) Warum ist die Mehrzahl der Handelstrei -
Lenden Ihrer Genossenschaft ( Ihres Gre¬

miums ) Gegner der Sonntagsruhe ?
- g) Ist die allgemeine Sonntagsruhe bei Ihnen

-
, ^bereits ein geführt , seit waün und welche For -

gen hat sie für Ihren Handel gebracht ?
h) Welche Stellung nehmen Sie ein , w: mr Ihr «

Nachbarbezirke an einigen Sonntagsftnndrn
offen halten , oder ein Offenhalten der Ge¬

schäfte änstreben ?
i ) Wie verhält sich Ihre Gemeindevertretung

zu der Sonntagsruhefrage ?

Besonders intereffant ist die suggestive Frage un¬

ter f. Die Herren , die,so eifervoll gegen die

Sonntagsruhe vorgehen , mögen versichert fein ,
daß die organisierten Angestellten und Arbeiter

ein wachsame' 8 Auge auf ihre reaktionären Bestre¬
bungen lenken . Sollten diese Reaktionäre es auch
zustande bringen , daß durch die Art ihrer Befta -

gung eine Mehrheit gegen die Sonntagsruhe un¬

ter den befragten Gremien zustande kommen

sollte , so kann dies doch daran nichts ändern , daß
der weitaus größte Tell der kaufenden Bevölke¬

rung , der doch vor allem aus Arbeitern und An¬

gestellten besteht , unbedingt für die voll¬

ständige Sonntagsruhe ist . Maßgebend
muß doch vor allem der Wunsch des Käufers sein ,
tvann er die Ware kaufen will , nicht aber der

Wunsch des Verkäufers , der ohne Rücksicht dar¬

auf , daß der Sonntagsverkauf von der übergroßen
Mehrheit der Käufer abgelehnt wird , das Offen¬
halten der Geschäfte am Sonntag und damit die

Durchbrechung der schwer erkämpften Sonntags¬
ruhe erzwingen ivill . Arbeiter uud Angestellte ,
seid auf ' der Hut und sorget dafür das alle reak¬

tionären Angriffe auf eure soizalen Erruugen -
schaftöu, zu denen auch die Sonntagsruhe gehört
zunichte gemacht werden .
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Devisenkurse .
Prager Kurse am 22 . September .

100 bolländische Gulden .
100 Reichsmark
100 belgische Franks . . .
100 Schweizer Franks . .
1 Pfund Sterling . . . .
100 Lire
1 Dollar
100 französische Franks . .
100 Dinar '

10 . 000 magyarische Kronen
100 polnische Zloty . . . .
100 Schilling

«eio Warr
1353 . 62 . — 1359 . 62 . -

80425 . — 808 . 25 . -
87 . 67 50 89 . 07 . 58

652 . 50 . — 655 50 . —
163 . 67 50 164 . 87 . 50
123 . 17 . 50 124 . 57 . 50

33 . 70 . — 34 . —. —
92 . 42 . 50 93 . 82 . 50
59 . 60 . — 60 . 10 . —

4 . 69 - . — 4 . 79 . - . -
374 . —. — 380 . - . -
475 . 90 . - 478 . 90 . -

Kunst und Willen .
Die Teplitzer Theaterkrise . In der letzten Sit¬

zung des Teplitzer Stadtverordnetenkollegiums wur¬

den alle Abänderungsanträge , darunter auch der

von der sozialdemokratischen Fraktion Vevtretene

Stadtratsvorschlag , abgelehnt , und damit tritt die

Verpachtung des Theaters an Direktor Karl Ettinger

aus Brüx auf Grund der auf sechs Monate der -

kürzten Spielhauptsaison in Kraft . Für diesen Fall

jedoch erklärte der Brünner Theaterverein für das

Teplitzer Theater den Schauspielerboykott ( Sperre ) ,

der ebenfalls in Kraft tritt , weshalb das Theater

am 1. Oktober geschlossen werden dürft «.

Heute Erstaufführung „ Paganini " . Der heutige
Abend bringt im Neuen Theater die erste große

Operettennovität der neuen Spielzeit , Lehars „ Pa -

ganini " . Eine besondere musikalische Nummer

bildet ein großes Violinsolo im zweiten Akt«, das

der erste Konzertmeister Herr Josef Frankenbnsch

spielt , dessen dreißigjähriges Dienstjubiläum am

heutigen Tage begangen wird .

Sonntag Premier « „ Prinzeflin Turandot " .

Das Schauspiel bereitet für Sonntag die Erstauf¬
führung der Schaurett « „Prinzessin Turandot " nach

Cozzi von Waldfred Burggraf , Musik von Pittrich ,
vor .

Spielplan des Reuen deutschen Theaters . Heut « ,

Donnerstag , Erstaufführung , 7 Uhr : „ Paga -
n i n i ". Freitag : ,,2 ) i e Jüdi n" . Samstag , 7

Uhr : „ Paganini " . Sonntag , 2 % Uhr : „ Ca¬
valleria rustican a", . Sajazzo " ; 7 Uhr :

Erstaufführung „ Prinzessin Turandot " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute , Donners¬

tag : „ Peripherie " . Freitag : „ 11 Tage Ar -

r «st " . Samstag : „ Neue Herr « n" . Sonntag ,
1 % Uhr : ,Sonja " . Montag : „ Der Floh im

Ohr " .

Silm - Urag unter Oer Lupe .
Was fehlt den » tftheMifchen Film ?

Dom £ > ant > aBUBelm SUtmOera .

Glücklich der Filmfreund , der nach seiner mehr
oder minder anstrengenden Tagesarbeit abends ein

Kino aufsucht und sich über die netten Bilder und

di « schönen Menschen da vorne auf der silbernen
Leinwand freut . Er kann für kurze Zeit die Um¬

welt vergessen , er läßt sich in Gedanken in ander «

Länder entführen , lebt sich in fremde Lebensschick¬

sale «in und fühlt mit dem Helden der Geschichte

Freud und Leid , Liebe und Haß : kurz und gut , der

Filmfreund unterliegt der farbensatten Illusion der

Filmwelt und läßt sich blenden . Glücklich der

Ahnungslos «, der nur den fertigen Film kennt und

liebt und sonst mit der Filmwelt nicht in Berüh¬

rung kommt !

Man behauptet in Fachkreisen allgemein , dem

tschechischen Film fehle nichts außer

Geld , Geld und wieder Geld . Wär « Geld vor¬

handen , würde sich die einheimische Filmindustrie
würdig an die Seit « aller anderen Industrien stellen
können . Wäre Geld vorhanden , erhielte die ganze
Welt ein anderes Aussehen und man würde tsche -

chischc Filme Dr sehen bekommen , daß man staunen
müßte . Die guten Leutchen haben Recht , — aber

darum handelt es sich ja gar nicht . Ich bin näm¬

lich der vollkömmen unmaßgebenden Meinung , daß

dcv tschechischen Filmbranche in allererster Linie

etwas ganz anderes fehlt , und zwar : Höflich¬
keit , An st and und Entgegenkommen .

Der Beweis für diese Behauptung ist überaus

leicht zu erbringen . Der Zweifler möge zum Bei¬

spiel eines der zwei Prager Film - Ateliers aufsuchen .
Trotzdem der „Eintritt strenge verboten ist ", gehe
er dann ruhig ins Atelier und sehe den Aufnahmen
zu. Was wird geschahen ? Bitte , kein « Angst : nichts ,

rein gar nichts , Kein Mensch wird sich nm den

Fremdling kümmern , niemand wird ihn aufhalten ,
niemand mit Fragen belästigen . Das Einzige , was

dem Eindringling geschehen kann , ist, daß ihm «in

mürrischer Arbeiter , dem er im Wege steht , un¬

freundlich , aber wahrscheinlich mit vollem Recht zu¬

ruft : ,Me , geh ' ns aus ' m Weg ! " Das ist alles , —

mehr nichts . Das ist ja recht schön, denkt sich nun

vielleicht der Laie , das tverde ich mir gelegentlich
auch anschauen gehen . Gut , aber jetzt stelle man

sich vor , daß etwas Aehnliches einem Menschen zu¬

stößt , der beruflich gezwungen ist , öfters mit

den Filmleuten in Berührung zu kommen , und

dem genau dasselbe passiert !
' Ich kenne persönlich fast alle maßgebenden

Leutzr aus der Filmbranche . Und trotzdem man auch

mich kennt , kommt es auch heut « noch vor , daß ich

irgendwohin komme, mich im günstigsten Falle auf

Entfernung durch Kopfnicken mit den Belangten

begrüße und nun stundenlang unbehelligt zusehen
kann , nein / einfach herumstehen und mich lang¬

weilest muß ! Spreche ich diesen oder jenen an , um

alles Wissenswerte zu erfahren , bekomme ist un -

tvillige Antworten und muß jedes einzelne Wort

aus dem Betreffenden hevausziehen . ES kommt mir

beinahe so vor , als würde sich der Angespwcheste
eine große Ehre antun , mit mir überhaupt zu

sprechen . Das geschah mir überall und von allen

und geschieht auch noch heut «. Man behandelt mich

so ^ als wäre ich einfach gar nicht anwesend ; und

muß man mit mir sprechen , geschieht dies unwillig
und mit einer großen Portion Unhöflichkeit .

Anfangs , als ich als Neuling in die Filmkreis «
Eintritt gewann , meint « ich, dieses beleidigende
Uebevsehen könne nur drei Quellen entspringen :
aus nationaler Nicht - oder Mißachtung , weil ich ein

Deutscher bin , aus politischen Gründen , weil ich im

„Sozialdemokrat " schreibe oder schließlich aus rein

persönlicher Abneigung , weil ich vielleicht allgemein
mißfalle . Im Laufe der Zeit überzeugte ich mich
aber, , daß alle diese drei Gründe hinfällig waren .
Und trotzdem : heute , da ich mich ausschließlich dem

Film verschrieben habe mch nicht nur Mitarbeiter
des „Sozialdemokrat " , sondern auch anderer , dar¬

unter auch einer Berliner und einer Wiener Fach¬
zeitschrift bin , da mich die Filmbranche kennt und

ich sie, heute bin ich genau so weit wie anfangs :
man übersieht mich und wenn ich mich selbst nicht
nm alles kümmern würde , möchte kein Mensch auf
den so naheliegenden Gedanken kommen , daß . ein

Fachmann und Zeitungsmensch nirgends aus . Pri¬

vatvergnügen hingeht , sondern daß er höchstwahr¬
scheinlich für seine Blätter Material benötigt . Aber

dieses Uebersehenwerden ist derart - beleidigend und

ungezogen , daß man es nicht mehr ruhig sich ge¬
fallen lassen und diese Filmbranche einfach auf den

Pranger setzen sollt «, — rücksichtslos , wie sie selbst
ist. Zu bemerken wäre noch , daß das Benehmen uiir

gegenüber keine Ausnahme bedeutet , sondern nur ein

Beispiel für die überhaupt in Filmkreisen
vorherrschende Umgangsweise .

Die Tatsache soll einmal gründlich festgenagelt
werden : ob Schauspieler , ob Spielleiter , ob Ge¬

schäftsmann — die meisten sind absolut unerzogenes
ungebildete Menschen, die scheinbar ohne jeden An¬

stand aufgewachsen sind. Wahrscheinlich datieren

diese Mißstände noch aus jener Zeit , da der Film
eine Zufluchtsstätte sämtlicher verkrachter oder sonst¬
wie mit dem Leben fertiger Existenzen war . Die

einfachsten Grundregeln des Anstandes und der Höf¬
lichkeit gehen diesen Leuten ab und unter einer leich¬
ten Schmink « von Weltgewandtheit verbirgt sich ein

grober Bauer . Das ist in großen Umrissen die

Wahrheit über Film - Prag .
Ausnahmen bestätigen di « Regil . Auch in

Prag gibt es unter den Filmleuten einige , vor
denen man den Hut zieht, aber man kann sie an
den Fingern abzählen . Mit der Aufzählung jener ,
die mir aus freiem Willen liebenswürdig cutg : geu -
gekommen sind , bin ich bald fertig .

Ein Schulbeispiel guter Erziehung und liebens¬

würdiger Umgangsformen ist di « junge Tschecho -
Amerikanerin Jarmila Backova , eine ebenso
fein « wie gebildet « Künstlerin . Das ist um so mehr
einzufchätzeu , wenn man bedenkt , daß die Künstlerin
erst 18 Jahve alt ist . Jarmila . Backova ist ein

Mensch von ernst zu nehmenden persönlichen und

künstlerischen Werten , die imstande ist , mit ihrer
starken , geistig hochentwickelten Persönlichkeit - gefan¬
gen zu nehmen . Dabei ist sie so bescheiden und
natürlich , daß man im Vergleich mit anderen Schau¬
spielern aus aufrichtiger Bewunderung nicht her¬
auskommt . Ein ebenso netter Mensch wie sie ist
Karl Noll , der bekannte Darsteller des braven
Soldaten Schwejk , ein aufrichtiger , grader Mann ,
der sich kein Blatt vor den Mund nimmt , und zu
dem matt sich hingezogen fühlt , wenn man ihn näher

Hennen lernt . Er ist kurz gesagt das , was man so
schlechthin « inen liebenswürdigen Menschen nennt .
Der dritte im Bunde ist der Filmfachmann Direktor
Kosek , der in Prag nicht nur seiner tiefen Sach¬
kenntnis . wegen , sondern auch wegen seiner vorneh¬
men , gewinnenden Persönlichkeit geschätzt ist. Es sei
hier ohne Umschweife gesagt , daß Schreiber dieser
Zeilen . dem allseits hochgeachteten Mann jene Hoch¬
schätzung und Verehrung zollt , die ihm wirklich ge¬
bühren .

Dieses Dreigestirn macht sich durch seine gewin¬
nenden persönlichen Werte bemerkbar . Dann gibt
es ein « Gruppe , die weder lau noch kalt ist , aber
mit der man noch so halbwegs auskommen kann , —
und die Uebrigen fallen durch den vollständigen
Mangel der erwähnten Eigenschaften auf , und zwar
recht unangenehm . Höflichkeit und Anstand ist in
der hiesigen Filmbranche noch seltener anzutveffen
als das so oft und schmerzlich erwünschte Geld , aber
Geld wird wenigstens vermißt , während nach Knigge
kein Hcchn kräht .

Ich möchte ausdrücklich betonen wollen , daß die
deutschen Kreise oder Einzelpersonen gründlich
von den tschechischen abstechen . Gegen die Ufa .
Leute , gegen Direktor Fritz Taussig vom „ Univer -
sal ", gegen den Architekten Wilhelm Rittershain ,
gegen die „ Internationale F i I m s ch a u" ,
Herrn Häbla vom Chicago - Film und manche andere
läßt sich kein Wort sagen . Warum geht es da und
drüben nicht —? Kann man bei einem erwachse¬
nen Menschen nicht di « Kenntnis der grundlegend¬
sten Höflichkeitsregeln voraussetzen ? Hat der Presse¬
mann nicht das — möchte man annehmen —

selb st ver stündliche Recht auf ein gewisses
Entgegenkommen ? Abgesehen natürlich davon , daß
gerade in diesem Falle wenig Höftichkeit und Ent¬

gegenkommen vom rein geschäftlichen Stand¬

punkt aus betrachtet entschieden gefährlich und

jedenfalls — u r d u m m ist.

Aus der Partei .
Jugendbewegung .

S . ' J . Prag . Donnerstag , den 23 . d. M. , im

Verein deutscher Arbeiter , Probe . Textbücher mit »

bringen . Anfang 8 . Uhr abends . Pünktliches Er¬

scheinen , notwendig .
'

Turnen und Soort .
Futzvavtreffen Deutschland gegen die

rlchechosiowatei .
Aüf^Gruird der internationalen Bestimmungcri

findet, ' diese Begegnung heuer bei unS statt und wird

eS am So nntag , den 26. Sepie mb er in Bo¬

denbach ach Sportplatz der Sportvereinigung
Bodenbach aüsgetragen . Die deutsche Mannschaft hat

noch sine Verbesserung erfahren , da für den linken

Läufer der 4. sächsische Kreis seinen Olympiadcmann
beiftelfte . Tie Reichsdeutschen treffen bereits Sams¬

tag abends alle in Bodenbach ein , nm ausgeruht unse¬

rer Mannschaft gegenüber treten zn können . Die

Aufstellung nuferer Mannschaft ist folgende :

Erlachsr . ' Äatroschan Karpischek Fiedler Tietzc
(Weiskirchlitz ) ( Falkenau ) ( Krochwitz )

Drüncrt Ehnert Waldhaus
( Falkenau ) (Weiskirchlitz ) ( Zuckmantel )

Jäger Großmann
( Falkenau ) ( Dux) . .

Karl
A v / (Weiskirchlitz )

Für das Spiel zeigt sich überall Interesse und

dürften wir Sonntag einen Masienbcsuch erleben

Anstoß 3 Uhr . Eine Stunde vorher findet ein Raff¬

ballspiel zweier hiesiger Mannschaften statt .
Wie wir in letzter Stunde erfahren , steht unsere

Bundeslcktung in Aussig mit russischen Arbei¬

te rfjlßb al lern in Berhandlungcu Dadurch
würde das Spiel gegen Deutschland besonderes Jntcr -
esie gewinnen , und uns den Stärkegrad des interna¬
tionalen Arbeikerfntzballsportes besonders hervorkeh -
ren . Bekanntlich führten die Russen bei ihren letzten
Spielen in Deutschland eine blendende Spielweise vor
und llegten die ' Sachsen empfindlich hinein . An unse¬
ren Fußballern wird cs daher liegen , Sonntag zu zei¬
gen , ob wir die Spielstarke der Deutschen bereits er¬
reicht hüben . imb welche Aussichten sich für die even¬
tuell noch kommenden Russenspiele ergeben .

A- S . K. Pihankrn la gegen Heidenau la 1 : 8

( 0 : 3) ,7,Ecken /8 : 5. Ein . schön : s , ruhiges Spiel ;
welches nur . . unter der derben Spielweise der Hei¬
denauer Mannschaft etwas zu leiden haue . Pihen -
ken spielt ' trotz der Strapazen , die es hinter sich
hatte , sehr aufopfernd , kann aber nicht ' verhindern ,
daß Hridenaiu in der 30. Minute das erste Tor , in
der 32. Minute das zweit « lind in der 40i Minute
das ü/stt ' c Tor erzielt . Nach Halbzeit kommt Pi -
hankcn mächtig auf und bedrängt das Heidcnarier

Tor , ohne indes etwas erreichen zu können , da

sämtliche Angriffe durch die sehr gute Verteidigung
und dem Tormann der Gastgeber zunichte gemacht
Iverden . Ter Letztere bot ein « Extraleistung . Trotz¬
dem Pshanken nach der Pause das Spielfeld be¬

herrscht «, konnte nicht verhindert werden , daß Hei -
denau in 17. , 22. und 34. Minute zu Torehren ge¬
langt , da die Gastgeber in ihrer Stürmerreihe über

sehr gute Torschützen verfügen , welche leider der Pi -
hankener Mannschaft fehlen . Pihanken kann ledig¬
lich in der 39. Minute das Ehrentor durch di « link «

Verbindung erreichen . Tas Spiel wurde von feiten
der Gästemannschaft auch etwas ' einseitig geführt ,
und zwar wurde die linke Seit « so mtt Bällen ver¬

sorgt , daß sie ununterbrochen im Angriff blieb ,

während . die recht « Seite nntätig zusehen mußte .
Es sei noch bemerkt , daß Pihanken unverdient hoch

verlor , da man die körperlich « Verfassung : in ■Be¬

tracht ziehe » mutz . Die Spieler hatten einen vier »

stündigen Marsch und eine Nacht ohne Schlaf hinter
sich. Der Schiedsrichter leitete das Spiel vorbildlich .
Den deutschen Genossen hier an dieser Stelle noch¬
mals unieren besten Dank für di « freundliche Aus¬
nahme .

Bczirksspielleitung des 7. Bezirkes , 5. Kreis .

( Fußball . ) In der am 18. September 1926 stattgefun¬
denen ( Bezirks ) Spielleiterkonferenz des 7. Bezirkes
wurde über folgende Vereine resp . Spieler S P e r r t

verhängt : Der Arbeiter - S. - K. Bartelsdorf bis auf
weiteres ; der Verein Trupschitz bis zur nächsten Spiel¬
leiterkonferenz ; der Spieler Suck ( Bartelsdorf ) auf 4
Wochen ; der Spieler Vogel ( Görkau - RothenhauS ) auf
1 Wochen ; der Spielführer Reinhold Stephan ( Neu¬
dorf ) . auf 8 Wochen ; Großmann ( Dux) guf 14 Tage ;
Schlimp Eduard ( Tux ) auf 4 Wochen ; Fröhlich Alois
( Ladowitz ) auf 4 Wochen . Sämtliche ' Sperren gelten
ab 20. September 1926 .

Rasfballriege Eichwald : Samstag , den 18. d. M. ,
hatte die Eichwalder Mannschaft ihren ziemlich glei¬
chen Rivalen Pihanken zu Gaste . Das Spiel ' eirdigte
mit 7 « 4 für Eichwald , jedoch niutzte das Spiel 10
Minuten vor Schluß abgebrochen werden •(?) . —

Sonntag , Heu 19. d. M. standen am Spieltag in Mar -
schen die Raffball - Mannschaften Eichwald , Soboch -
lcben utid Äarbih gegenüber . Die Spiele zeigten
schöne Leistungen für beide Mannschaften . Resultat
gegen Äarbitz 8 : 5 für Karbitz gegen Sobochleben
18 : 5 für Eichwald . - - - Sonntüg , den 26. d. Ak. hält
die . Spielleitung des , Allg . Arb . Turnv . ' Eichwald «in
Spielertreffcn ab . Programm : Früh %S Uhr Be¬
ginn der , Spiele in Faust und Raffball , um 11 Uhr
Stgfetteulauf durch den Ort , nachher Fortsetzung der
Spiele . >

Genossen ?
Sraset » et Jeter < Selegeu &eit Geier

VaeleinvMtGen !
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